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Tageschronik
Aus dem Weſten wurden nur verhältnismäßig un
edeuntende Kämpfe gemeldet.

An der Südoſtfront mußten die öſterreichiſchen Trup
pen an verſchiedenen Stellen zurückgenommen werden.
Ruſſiſche Berichte ſprechen von erbenteten 72 000 Ge-
fangenen und 94 Geſchützen.

Der Prinz von Wales hat ſich mit der italieniſchen
Prinzeſſin Jolauda verlobt.

Das Miniſterium Salandra iſt geſtürzt.
Griechenland rüſtet anſcheinend ab und liefert ſich auf

Gnade und Ungnade beiden Parteien aus
Dein Ubovotskommandanten Kapitänleutnant Beitzer,
der die „Hampſhire“ mit Kitchener verſenkte, iſt das
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen.

Friſche Revolutionäre ſollen in Belfaſt einen engli-
ſchen Ueberdreadnonght in die Luft geſprengt haben.

Hughes iſt einſtimmig zum republikaniſchen Präſi-
dentſchaftsanwärter erwählt und hat angenommen. Roo
ſevelt tritt zurück.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Bericht der Oberſten Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, den 11. Juni 1916.
Beiderſeits der Maas heftige Artilleriekämpfe.
Die geſtern gemeldete Beute aus den Angriffen öſt-

lich des Fluſſes hat ſich noch um 3 Geſchütze und 7
Maſchinengewehre erhöht.

Weſtlich von Markirch machte eine deutſche Patrouille,

die in die franzöſiſchen Gräben eindrang, einen Offizier
und 17 Mann zu Gefangenen.

Großes Hauptquartier, 12. Jnni.
Ju der Champagne nördlich von Perthes drangen

deutſche Erkundungsabteilungen in die franzöſiſche Stel-
lung, machten nach kurzem Kampf 3 Offiziere und über
100 Mann zu Gefangenen, erbeuteten 4 Maſchinenge-
wehre und kehrten planmäßig in den eignen Graben
zurlick. Beiderſeits der Maas unverändert lebhaftes Ar-
tilleriefeuer.

Fort Tavannes unter ſchwerſtem Geſchützfener.
Genf, 10. Juni. Der Pariſer „Eclair“ meldet: Das

dritte Fort im Nordoſtſektor von Verdun, Tavan
nes, liegt unter ſchwerſtem deutſchen Artil
leriefeuer. Die neue Linie vor Verdun bleibt gegen-
über der beträchtlichen deutſchen Artilleriewirkung in-
takt. (Der zweite etwas unklare Satz ſcheint den fata-
len Eindruck des erſten abſchwächen zu ſollen.)
Der Eindruck des Verluſtes der Feſte Vanx in Paris.

Die Pariſer Blätter ſuchen ſich über den Fall der
Panzerfeſte Vaux mit dem Hinweiſe zu tröſten,
daß die Feſte noch nicht der Schlüſſel zu Ver-
d un ſei. Aber es werden auch melancholiſche Stimmen
laut. Der „Matin“ nennt den Verluſt des Forts eine
„brutale Wahrheit. Herve verſpottet ſeine Kol-
legen, die plötzlich das Fort zu einen Trümmer-
hanunfen machten. „Das Ergebnis beweiſt,“ ſo ſchreibt
er, „daß die Deutſchen immer noch ſehr ſtark
ſind und daß ihre ſchwere Artillerie der unſrigen über-
le gen iſt. Wir haben bei Verdun zu früh Sieg ge
ſchrien. Würde uns dieſe Stadt genommen werden,
ſo wäre der Widerhall gewaltig, nicht nur inDeutſch-
land, ſondern in der ganzen Welt, die einen hohen
Begriff von der deutſchen Macht bekäme.“ General
Berthaut meint im „Gaulois“: „Der bisherige Ver-
lauf des Krieges muß uns davor behüten, uns im
vorans über Siege zu freuen, die der Wechſel
des Kriegsglückes unſicher macht. Unſere Feinde ſind
ſtark!“

v

Franzöſiſche 40 Zentimeter-Geſchütze.

Rotterdam, 9. Juni. Der „N. Rott. Cour.“ zufolge
meldet der Pariſer Korreſpondent der „Times“ ſeinem
Blatte: Die Zeit, die durch den Widerſtand bei Verdun
gewonnen ſei, ſei von den Franzoſen benutzt worden,
um ſchwere Geſchütze anzufertigen, die dem be-
rühmten 7,5 Zentimeter-Geſchütz in Feuerſchnelligkeit
gleichkommen. Die deutſchen 42 Zentimeter-Ge-
ſchütze ſeien nunmehr übertroffen. Während der
Offenſive in der Champagne ſpielten ſchon die, franzö-
ſiſchen Geſchütze von 37 Zentimetern eine Rolle, nachher
ſeien dann noch Geſchütze von 40 Zentimetern gekom-
men. Dieſe Geſchütze ſeien imſtande, gegen die deutſchen
42 Zentimeter- Geſchütze es aufzunehmen und würden
jetzt in ſteigender Anzahl von den franzöſiſchen Stück-
gießereien angefertigt. Bald ſoll die franzöſiſche Artil-
lerie verſtärkt werden mit Kanonen, die noch mehr ver-
ſprechen.

50 Milliarden Mark Kriegsausgaben in Frankreich ſeit
Kriegsbeginn.

Paris, 12. Juni. Der Berichterſtatter der franzöſi-
ſchen Heereskommiſſion Raoul Peret legt ſeinen
Bericht über die Finanzlage der Regierung
vor. Hieraus geht hervor, daß allein für die erſten 9
Monate von 1916 die Ausgaben höher ſind als für das
ganze Jahr 1915. Man könne bei dem konſtanten Mo-
natsdurchſchnitt die erforderlichen Geſamtausga-
ben für 1916 auf mehr als 31 Milliarden ver-
anſchlagen. Am Jahresſchluß wird man nach Perets
Berechnung ungeſähr 63 Milliarden Frk. gleich
50 Milliarden Mark) ſeit Kriegsbeginn ausgege-
en haben, davon für Kriegszwecke über 481 Milliar-
Den.

Der Londoner Kriegsrat und die bedrohte eugliſch-
franzöſiſche Front.

Aus Rotterdam wird gemeldet: Jn London traf
unerwartet eine Abordnung franzöſiſcherStaatsmänner ein, die aus Briand, Roques,
Clementel, Cochin und Joffre beſtand. Der
zwingende Grund dieſer Reiſe iſt die durch den Fall von
Vaurx und Hvoge geſchaffene Kriegslage. Man
befürchtet einen Durchbruch der engliſchen
Front ſowie einen energiſchen Vorſtoß bei Ver-
dun. Das würde nach aller Meinung eine Kataſt-
rophe für die Alliiertenfront bedeuten. Die genann-
ten franzöſiſchen Abgeſandten fordern von England
energiſche militäriſche Maßnahmen, um dieſen
anſcheinend ſchwachen Punkt mit allen zur Verfügung
ſtehenden Mitteln zu ſchützen.

„Ag. Havas“ moeldet: Miniſterpräſident Briand und
General Joffre ſind in London mit dem General Ro-
ques, mit Clementel und Denys Cochin eingetroffen
und vom König und der Königin im Buckinghampalaſt
empfangen worden. Briand, Roques und Joffre nah-
men an einem Kriegsrat teil, bei dem Asquith den
Vorſitz führte und dem auch Balfour, MacKenna,
Bonnar Law, Lloyd George, Lord Crewe,
General Robertſon und Haig beiwohnten. Beide
Regierungen ſtellten dabei die völlige Ueberein-
ſtim mung über die verſchiedenen zur Erörterung ge-
langten Fragen feſt. Die franzöſiſchen Miniſter ſind
Sonnabend abend nach Paris zurückgekehrt.

England wartet ab.
Die „Baſl. Nachr.“ melden aus Mailand: Der

„Corr. d. Sera“ berichtet aus Paris, daß eine briti-
ſche Note über die von Frankreich geforderte engli-
ſche Offenſive ſage, dieſe werde zu gegebener
3 it, aber nur aus rein militäriſchen Erwägungen er-
folgen.

Die Verfolgung der Ausländer in England.
Dem „Hbg. Frobl.“ geht über London auf mittel-

barem Wege ein Telegramm über die Verfolgung
der Ausländer in England zu. Erwähnt wird
die gewaltige Erregung in London über den
Verlauf der Seeſchlacht. Demgegenüber greift die
engliſche Regierung wieder zu dem Mittel, den Un-
willen des Volkes auf die neutralen Staats-
angehörigen abzulenken. Beſonders die Hol-

länder werden gezwungen, London zu verlaſſen und
nach Holland zurückzukehren. Es ſcheint, daß man den
Holländern die Schuld für die Niederlage der engliſchen
Flotte in die Schuhe ſchieben will, indem man ſie der
Spionage verdächtigt. Auch gegen die nach England
geflüchteten Belgier wird Mißtrauen geſchürt. Die
Folge davon iſt, daß es in der letzten Woche zu bluti-
gen Schlägereien zwiſchen Engländern und
Belgiern gekommen iſt. Man verfolgt die Belgier,
weil ſie nicht in den Heeresdienſt treten wollen. Die
Polizei holt ſie mit Gewalt aus denHäuſern und ſrhleppt
ſie nach dein Werbebüro.

Lloyd George und die iriſchen Nationaliſten.
Reuter meldet aus London: Der Bericht über die

Konferenz der iriſchen Nationaliſten zeigt, daß
die hauptſächlichſten Vorſchläge Lloyd Georges zur
Erledigung der iriſchen Frage darin beſtänden, die Ho-
meruleakte ſofort in Kraft treten zu laſſen,
aber mit folgenden zeitlich begrenzten Ein-
ſchränkungen: Die iriſchen Mitglieder des britiſchen
Parlaments behalten alle ihre Sitze; die ſechs Grafſſchaſ-
ten der Provinz Ulſter unterſtehen er unnnittel-
bar der Reichsregierung. Nach dem Kriege wird
eine Reichskonferenz, auf der alle Dominions verrreten
ſein werden, die zukünftige Regierung des
Reiches unter Einſchluß der iriſchen Frage erörtern.

Die Nationaliſten konferenz nahm einſtim-
mig einen Beſchluß an, in dem gegen die Fort-
dauer des Kriegsrechts in Jrland proteſtiert
und verlangt wird, daß alle Gefangenen, die aus Anlaß
der Volkserhebung verurteilt wurden, wie Kriegs
gefangene behandelt werden ſollen.

Franzöſiſche Gemeinheit und ihre endliche Vergeltung.
Berlin, 11. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt unter

der Ueberſchrift: Beantwortung unberechtigter franzöſiſcher Re-
preſſalien: „Die ſchlechte Unterbringung und unwürdige
Behandlung kriegsgefangener deutſcher Offi-
ziere in einer Anzahl von Lagern in Frankreich ließ von jeher
außerordentlich zu wünſchen übrig. Mehr als einmal war die
deutſche Heeresverwaltung genötigt, im Jntereſſe der deutſchen
Offiziere mit Vergeltungsmaßregeln einzugreifen. Zu den als
ſchlecht bekannten Lagern, wie beſonders Fougeres, Fort Bar
raux und Le Puy kamen ſeit April eine Anzahl neu einge-
richteter, in denen die Verhältniſſe noch bedeutend mangel-
hafter waren, beſonders St. Angeau, Cauſſage, Clergeux-Sed-
tere, Mougeres, Servieres und Mons par le Puy. Dieſe Lager
ſind außerordentlich überfüllt und befinden ſich in alten, ver-
wahrloſten und beſchmutzten Gebäuden. Das Mobiliar iſt mehr
als dürftig, und die hygieniſchen Einrichtungen ſind, wie in
Frankreich landesüblich, äußerſt mäßig. So fehlt unter ande-
rem jede Badeeinrichtung, nachts ſtehen Kotkübel in den Zim
mern. Die franzöſiſche Regierung behauptet, daß die Einrich-
tung der neugegründeten ſchlechten Lager eine durch die Miß
ſtände in den deutſchen Lagern Mainz, Halle, Villingen und
Küſtrin begründete Maßregel ſei. Dieſe Behauptung iſt voll
kommen willkürlich, da in den genannten Lagern, keine Miß-
ſtände beſtehen. Daß die kriegsgefangenen Offiziere von die-
ſen Gegenmaßregeln ihrer Regierung ſelbſt überraſcht ſind,
zeigen die folgenden Briefe franzöſiſcher Offiziere aus Villin
gen, in denen ausdrücklich hervorgehoben wird, daß dort kein
Anlaß zur Klage beſtand.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt dann längere Abſchnitte
aus Briefen franzöſiſcher Offiziere an ihre Angehörigen ab, in
denen dieſe ausdrücklich und beſonders die gute Unterkunft, Ver-
pflegung und das günſtige Klima hervorheben. Die „Nordd.,
Allg. Ztg.“ fährt dann fort:

Natürlich wird die Heeresverwaltung ſofort
die nötigen Maßregeln ergreifen, damit in den ſchlechten fran
zöſiſchen Offizierslagern und vor allem in den ſogenannten Ver-
geltungslagern bald menſchen würdige Zuſtände ge
ſchaffen werden. Franzöſiſche Offiziere in größe-
rer Anzahl wurden in einigen Lagern vereinigt, wo in ge
nauer Anlehnung an die aus Frankreich ein-
gehenden Berichte möglichſt ähnliche Zuſtände ge-
ſchaffen ſind. Jm Jntereſſe auch der franzöſiſchen Offiziere in
Deutſchland kann nur gehofft werden, daß die franzöſiſche Re
gierung nun endlich die Zuſtände in den Offiziersgefangenen,
lagern von Grund auf verbeſſert und der Willkür der Kom-
mandanten ſchleunigſt ein Ende bereitet.

Es kann nur mit Befriedigung begrüßt werden, daß die
deutſche Heeresverwaltung endlich den einzigen Weg be
ſchreitet, der für unſere widerlichen Gegner der verſtändliche iſt,
Das Wort „größer“ betr. der Zahl der betroffenen franzö
ſiſchen Offiziere ſoll hoffentlich den Komperativ der Zahl der
leidenden deutſchen Offiziere bedeuten.



r H. e n Rerlobteng des Pringen von Wales?
Dem „Temps“ wird geſchrieben

Gut unterrichtete Perſönlichkeiten beſtätigen, daß die
Verlobung zwiſchen dem Prinzen von Wales
und der Prinzeſſin Jolanda, der älteſten Toch-
ter des Königs vonJtalien, halbamtlich bekannt-
gemacht wurde. Die Reiſe des Herzogs von
Connanunght nach Rom habe dieſe Angelegenheit zum
Zweck gehabt. (Das muß ja eine „edle“ Raſſe geben!
D. Red.)

V 103 4Bert, 10. unt.

Aus dem Oſten
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 11. Juni.
Südlich von Krewo ſtießen deutſche Erkundungs-

abteilungen in die ruſſiſche Stellung vor; ſie zerſtörten
die feindlichen Anlagen und brachten über 100 Ruſſen
als Gefangene ſowie ein Maſchinengewehr zurück.

Großes Hanptquartier, 12. Jnni.
Deutſche und öſterreichiſchnngariſche Truppen der

Armee des Generals Grafen von Bothmer warfen
ruſſiſche Abteilungen, die nordweſtlich von Buczacz
(an der Strypa) im Vorgehen waren, wieder zurück.
Ueber 1300 Ruſſen blieben als Gefangene in unſerer
Hand. Jm Uebrigen hat ſich die Lage der deutſchen
Truppen nicht geändert.

Weitere Zurückdrängung öſterreichiſcher Truppen.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 10. Juni. Jm Gegenſatz zum vorgeſtrigen

Tage ſind geſtern wieder an der ganzen Nordoſt-
front äußerſt er bitterte Kämpfe entbrannt.
Zwiſchen Okna und Dobronvutz wurden an einer
Stelle 8, an einer anderen 5 ſchwere Angriffe abgewie-
ſen, wobei ſich unſer ſchleſiſches Jägerbataillon Nr. 16
beſonders hervortat. An der unteren Strypa ha-
ben ſtarke ruſſiſche Kräfte nach erbittertein Ringen un-
ſere Truppen vom Oſt- auf das Weſtufer zu
rückgedrängt. Nordweſtlich von Tarnopol
ſchlugen wir zahlreiche ruſſiſche Vorſtöße ab. Jm Raume
von Luck wird weſtlich der Styr gekämpft. Bei
Kolki und nordweſtlich von Czartorysk wurden
ruſſiſche Vebergangsverſuche vereitelt,

Wien, 11. Jnni. Oeſtlich von Kolki hat der Feind
vorgeſtern abend mit drei Regimentern das linke
Styr- Ufer gewonnen. Er wurde geſtern durch
den umfaſſenden Gegenangriff öſterreichiſch- ungariſcher

Truppen wieder über den Fluß geworfen,
wobei 8 ruſſiſche Offiziere, 1500 Mannn und 13 Maſchi-
nengewehre in unſere Hand fielen. Nordweſtlich von
Tarnvopol eroberten wir durch Gegenſtoß eine vom
Feind unter großen Verluſten erkämpfte Höhe zurück.
Jm Nordoſtteile der Bukowing wurde wieder
überans erbittert gekämpft. Der Druck überlegener
gegneriſcher Kräfte, die mit einem auch bei dieſem Feind
einzig daſtehenden rückſichtsloſen Verbrauch des Men
ſchenmaterials angeſetzt wurden, machte es notwendig,
nuſere Truppen dort vom Gegner loszulöſen und
znrückzunehmen.

Wien, 12. Juni. Jm Nordoſten der Bukowina
vollzog ſich die Loslöſung vom Gegner unter harten
Nachhutkämpfen. Eine ans Bucezaez gegen Nordweſt
vorgehende feindliche Kraftgruppe wurde durch einen
Gegenangriff deutſcher und öſterreichiſch-
ungariſcher Regimenter geworfen, wobei 1309
Ruſſen in unſerer Hand blieben. Auf der
Höhe öſtlich von Wisniowezyk brach heute früh ein
ſtärker ruſſiſcher Angriff unter unſerem Geſchützſener
zuſammen. Oeſtlich von Kozlow hoben unſere Streif-
komtmandoes einen vorgeſchobenen Poſten der Ruſſen
auf. Nordweſtlich von Tarnopol wird ſortgeſetzt
heftig gekämpft. Die mehrfach genannten Stellungen
bei Worebiowka wechſelten wiederholt den Beſitzer.
An der Jkwa und in Wolhynien herrſchte geſtern
verhältnismäßig Ruhe. Weſtlich von Kolki ſchlugen
unſere Truppen einen ruſſiſchen Uebergangsverſuch ab.
Hier, wie überall, entſprechen dem rückſichtsloſen
Maſfenanfgebot des Feindes auch feine Ver-
Iluſte.

60 engliſche Panzerantomobile in Archangelsk
eingetroffen.

Genf, 10. Juni. Nach einer Meldung aus Peter s-
burg iſt eine engliſche Panzer-Automohil- Ab-
teilung, beſtehend aus 60 Automobiken und der dazu
gehörigen Mannſchaft, die den ganzen Winter über auf
eingefrorenen Schiffen zubrachte, in Archangels
eingetroffen und an die Front abgegangen.

Der ruſſiſche Heeresbericht
vom 10. d. M. enthält folgende Mitteilungen:

Galizien. Jm Raume Hladki-Cebrow, nord-
weſtlich Tarnopol, wird weiter um einige Höhen
heftig gekämpft, die wiederhölt den Beſitzer wechſeln.
Die belgiſchen Panzerautos leiſten unſeren
Truppen hervorragende Dienſte. Das Durchſtoßen
der feindlichen Strypafront hat für uns die
Inbeſitznahme des ganzen befeſtigten Oſtufers der Stry-
pa zur Folge gehabt. Am 10. Juni bei Tagesanbruch
drängen unſere Truppen in Buczaez ein, und
bei dem Angriff längs des Dufeſtr eroberten ſie das
Dorf Sciauka (16 Kilometer ſiid weſtlich FJazlowiec).
Jm Dorfe Potok-Zloty (10 Kilometer ſüdweſtlich Jaz-
lowiec) erbeuteten wir einen großen Artillerie-Muni-
tionspark mit Artillerie- und Jnſanterie-Munitiyn.
Der Angriff ſchreitet fort. Jm Laufe der geſtrigen
Kämpfe machten wir wiederum 97 Offiziere und 5500
Soldaten zu Gefangenen und erbenteten 11 Geſchütze.
Die Geſamtſumme der im Laufe der Operativnen
gemachten Gefangenen veträgt bis jetzt 1249
Oſſiziere und ungefähr 71000 Soldaten. Außer-
2em erbeuteten wir im ganzen 94 Geſchütze, 48
VBombenwerfer und viel anderes Kriegsgerät.

Das durchaus ententefreundliche Stvockholmer
Blatt „Ny Dagligt Allehanda“ ſchreibt zu der ruſſiſchen

p. ffenſive: ws mutz geſtattet ſein, )tnter die von
den Ruſſen angegebene Zahl der Gefange-
nen eine Fragezeichen zu ſetzen. Auch das Fehlen
jeder Ortsangabe und der Bezeichnung des gewonnenen
Gebiets läßt den Bericht ſeltſam erſcheinen. Daß ande-
rerſeits auch die ruſſiſchen Verluſte gewaltig
waren, iſt indirekt aus der großen Anzahl der gefalle-
nen Offiziere zu erkennen.

Der Krieg gegen Jtaklien
Weitere öſterreichiſche Erfolge.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 10. Juni. Vorſtöße der Jtaliener gegen meh-

rere Stellen unſerer Front zwiſchen Etſch und Brenta
wurden abgewieſen.

Zu den bisher gezählten Gefangenen im Angriffs-
ranm ſind über 1600, darunter 25 Offiziere, dazugekom-
men.

Vor dem Tolmeiner Brückenkopf zerſtörten unſere
Truppen nach kräſtiger Artilleriewirkung die Hinderuiſſe
und Deckungen eines Teiles der feindlichen Front und
kehrten mit 86 Gefangenen, darunter 5 Offizieren, ferner
mit einem Maſchinengewehr und ſonſtiger Kriegsbeute
von dieſer Unternehmuug zurück.

Wien, 11. Jnni. Die Italiener erneuerten ihre Vor
ſtöße gegen einzelne Frontſtellen und wurden wieder
überall raſch und blutig abgewieſen. Anf dem Monte
Lemerle grifſen unſere Truppen die feindlichen Ab
teilungern, die ſich nahe dem Gipfel noch gehalten hatten,
überraſchend an, ſetzten ſich in vollen Beſitz des Berges
und machten über 500 Gefangene. Unſere Flieger be-
dachten den Bahnhof von Cividale mit Bomben

Ereigniſſe zur See.
Eines nuſerer Unterſeeboote hat, wie das Flot-

tenkommando berichtet, am 8. laufenden Monats abends
den von mehreren Zerſtörern begleiteten großen italie-
niſchen Hilfskrenzer Principe Umberto mit
Truppen an Bord torpediert. Das Schiff ſank binnen
wenigen Minunten.

Wien, (2. Juni. Die Lage auf denn ſüdweſtlichen
Kriegsſchauplatz iſt unverändert. Jn den Dolemiten
und an unſerer Front zwiſchen Brenta und Etſch wurden
die Jtaliener, wo ſie angriffen, abgewieſen.

Ereigniſſe zur See
Ein Geſchwader von Secflugzengen hat nach

dem Bericht des Flottenkommandoes in der Nacht vorn
11. auf den 12. die Bahnſtrecke San Dong-Meſtre
und die Bahnanlagen in Meſtre ausgiebig mit
ſichtlich gutem Erfolg bombardiert, mehrere Voll
treffer in die Lokomotivremiſe erzielt und auch das Ar
ſenalin Venedig mit einigen Bomben belegt. Trotz
heftigen Abwehrfeners ſind alle Flugzenge eingerückt.

Die Talſperre von Primslauv unter Feuer.
Der „Zürch. Tagesanz.“ meldet: Die große Tal-

perre von Primolano ſteht bereits unter dem
euer der ſchweren öſterreichiſchen Mör-

ſer, ſo daß die Rückzugslinie der noch im Suganatale
ſtehenden Jtaliener ſchwer gefährdet ift.

Der Sturz
des Kabinetts Salandra.

Die „Ag. Stefani“ meldet: Vnmittelbar nach der
geſtrigen Kammerſitzung berief Salandra die Mini-
ſer zuſammen. Nach kurzem Meinungsaustauſch
wurde man ſich über die Demiſſion des Kabi-
netts ſchlüſſi Salandra wird die Demiſſion am
Montag der Kammer und am Dienstag dem Senat
bekannt geben. Nach dem Miniſterrat verfaßte
Salandra eine lange Depeſche an den König.

Weshalb das Kabinett geſtürzt wurde.
Die italieniſche Miniſterkriſe entſtand unerwartet

dank einer redneriſchen Euntgleiſung Sa-
landras. Bis jetzt war ſicher, daß die giolittaniſche
Mehrheit auch diesmal das Kabinett ſtützen würde, nach-
dem die interventiſtiſchen Parteien beſchloſſen hatten,
gegen Salandra zu ſtimmen. Als aber Salandra
vor dem ganzen Parlament Cadornabloßſtellte
durch den Satz, der Erfolg der öſterreichiſchen
Offenſive hätte durch eine beff
ſche Vorbereitung vermieden werden kön-
nuen, beſchloß auch die Mehrheit der Giolittianer, das

Kabinett nicht mehr zu unterſtützen.
Das „Giorn. d'Jtalia“ und der „Corr. d. Sera“ ver

ſuchen die Beibehaltung Salandras zu empfeh-
len, die große Mehrheit der Preſſe lehnt dies
aber ab. Als möglicher Nachfolger wird genannt eut-
weder ein liberaler Staatsmann wie Orlando, Bo-
ſelli, Martini, oder eine momentan mehr neutra-
le Perſönlichkeit wie Mareora oder Tittoni. Nur
die Kriegspartei verlangt ein interventiſtiſches
Kabinett unter Biſſolati unter Ausſchluß der Gio-
littianer. Für das Portefeuille des Auswärtigen weröen
zumeiſt die Nichtparlamentarier Tittoni, Jmperiali und
Carlotti empfehlen.

c

Die Mitteilung an die Kammer und den Senat.
Die „Ag. Steſani“ meldet unterm 12. Juni aus Rom

Alle Mitglieder des Kabinetts außer Daneo ſind in der Kam-
mer zugegen. Salandra teilt mit, daß das Miniſterium
inſolge der Abſtimmung vom Sonnabend dem König das
Rüdtrittsgeſuch eingereicht habe. Dieſer behalte
ſich die Vrüſfung der Lage vor. Das Miniſterium bleibe zur
Erledigung der laufenden Geſchäfte und zur Wahrung der öf-
fentichen Ordnung im Amt, werde von allen Vollmachten Ge-
begach machen und jede Verantwortung für alles, was zur
ſiegreichen Fortſetzung des Krieges notwendig werden könne,
übernehmen. Salandra erſuchte die Kammer, ſich bis nach

fere militäri

der Löſung der
o S a bm Senat

gen ab.
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Kriſe zu verta gen
gab Salandra dieſelben Erklärun-

kehr t. Wie „Giorn. d'Jt.“ Berichtet, wird der König Sa-
landra zur Entgegennahme des Rücktritisgeſuchs emrignger
und ſpäter die Präſidenten der Kammer und des Sengts be
rufen.
England wünſcht das Verbleiben Sonninos im Kabineit.

Der „Avanti“ ſchreibt, daß die Anhänger des geſtürzten
Kabinetts Propaganda für das Verbleiben Son-
ninos machen, weil die engliſche Botſchaft vries
wünſche. Das Blatt proteſtiert- gegen die Einmiſchung des
Auslandes in Jtaliens innere Angelegenheiten, um ſo mehr, als
gerade dieſelben Elemente 1915 die Votſchaften des Dreflundes
beſchuldigten, ſich dadurch gegen Jtalien vergangen zu haben.

Das Mißtrauensvotum der Kammer für Salandra.
Rom, 10. Juni. („Ag. Stefani“.) Während der Diskuſ-

ſion in der Kammer über die proviſoriſchen Budget-
zwölftel hielt der Miniſterpräſident Salandra eine be-
deutſame Rede, in der er die internationale und die mili-
täriſche Lage auseinanderſetzte und über die Politik der
Regierung Erklärungen abgab. Nach ſeiner Rede erklärte ſich
Salandra mit der Tagesordnung Luciani einverſtanden, die
lautet: „Die Kammer hat Vertrauen zu dem Vorgehen der Re-
gierung und bewilligt die proviſoriſchen Budgetzwölftel.“ Sa-
landra bat, hierüber namentlich abzuſtimmen. Nach mehreren
Erklärungen über die Abſtimmung lehnte die Kammer
in namentlicher Abſtimmung mit 197 gegen
158 Stimmen den erſten Teil der Tagesordnung,

Kammer hat Vertrauen zu dem Vorgehen der Regierung“,
a b.

Das nene Miniſterinmn.
Vern, 12. Juni. „Secolo“ hebt mit Recht hervor, daß das

neue Miniſterium aus den Reihen der Linken
kommen müſſe. Die Kammer habe ſich bei der Abſtimmung
genau in rechts und links geſpalten, ſo daß die Giolittianer
des rechten Flügels für die Regierung, die des linken Flügels
gegen die Regierung geſtimmt hatten. Das neue Miniſterium
werde ein nationagales ſein müſſſen, in dem vielleicht auch
einige Miniſter des bisherigen Kabinetts ſitzen, aus dem aber
Salandra und vermutlich auch Sonnino ausgeſchal-
tet ſein würden. Aus den italieniſchen Preſſeſtimmen ergibt
ſich, wie aus der parlamentariſchen Entwicklung der Kriſe nicht
anders zu erwarten war, daß die Linke ein Kabinett
bilden muß. Man darf alſo nicht annehmen, daß Salandras
Abgang eine Aenderung der Politik in Jtalien in ſich ſchließe.
Sein Rücktritt beweiſt zunächſt weiter nichts, als daß man ein-
ſieht, daß die von ſeinem Kabinett in den Maitagen des vori-
gen Jahres verſprochenen Vorteile des Anſchluſſes
an die Entente nicht eingetreten ſind, daß er alſi
das Scheitern ſeines Programm s zugibt.

Die Lage auf dem Balkan
Ruſſtiſche Truppen auf rumäniſchem Gebiet.

a 2. Juni. Nachdem ſchon am Freitag etwa 41
Reiter auf rumäniſches Gebiet geraten und dort

entwaffnet worden waren, rückte in der vergangenen Nacht
ein Kavpgllerieregiment über den Pruth auf
rumäniſches Cebiet (nach dem Viitorul bei Mamornitz a.
Die rumänifchen Truppen in Boetoſchani erhielten Vefehl, die
Räumung zu verlangen und nötigenfalls zu erzwingen.
Die rumäniſche Regierung erhob Einſpeuch beim

„ruſſiſchen Geſandten und beauftragte den rumäniſchen Geſand-
ten in Petersburg, bei der ruſſiſchen Regierung gegen die Ge-
bietsverlezung Verwahrung einzulegen.

Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen in Kürze
zu erwarten?

Athen, 10. Juni. „Embros“ ſchreibt: Die griechiſche
Regierung iſt in Permanenz, ebenſo die Geſand-
ten der beiden Mächtegruppen. Den ganzen Tag bis tief
in die Nacht hinein finden Beſprechungen und Beratun gen
ſtatt, die derart ſind, daß ſie wohl kaum eine friedliche
Klärung der überaus verwickelten Lage bringen werden
Vielmehr wird die merkwürdig draſtiſche Tätigkeit der Ver
bandsmächte in aller Kürze zum Abbruch der diplo-
matiſchen Beziehungen zwiſchen Griechenland
und dem Vierverbande führen. (272)

Paris, 10. Juni. „Echv de Paris“ meldet aus Seres:
Die griechiſchen Behörden beſchlag nahmen alles
BVieh. Der Bahnhof von Demir Hifſar iſt noch immer
von griechiſchen Truppen beſetzt.

Paris, 11. Juni. („Ag. Havas“. Wie „Temps“ aus
Athen meldet, hat die Regierung ihre Vertreter bei der
Entente beauſtragt, gegen die Blokade der Küſten
Ein ſpruch zu erheben. Sie wird ihren Einſpruch durch
eine Denkſchrift vervollſſtändigen, in der die Gewiſſen-
haftigkeit u. der gute Glaube Griechenlands dargeſtellt wer-
den ſollen.

Die Politik der „verächtlichen Köter“.
Beru, 11. Juni. „Corr. d. Sera“ berichtet aus Athen:

Jn pplitiſchen und Haudelskreiſen herrſcht trotz der Schlie-
ßung der Börſe die größteRuhe. Die miniſteriellen Kreiſe ſind
ruhig und beinghe befriedigt. Die Demobi-
liſation und die wirtſchaftliche Blockade werden an-
dauernd beſprochen. Die Regierung verſichert, un ab
hängig von irgend welchem Druck die Demobi
kiſation beſchloſſen zu haben. Nach Anſicht der
Blätter war die Mobiliſation nicht mehr nötig, da
die Mittelmächte die Integrität des griechiſchen Gebiets ga-
rantiert hätter. Die Entlaſſung von 150 900 Mann wird
vom Land mit Befriedigung aufgenommen. (1)
Die Temobiliſation ſoll noch ausgedehnt werdeu, ſo-
daß nur 40000 per 50 000 Mann unte r den
Waffen bleiben, was der Friedensſtärk e entſpricht.
Die griechiſchen Truppen in Mazedonioen ziehen ſich vermut-
lich zwiſchen Volo und Lariſſa zurück. Die Blockade wird
ſtreng durchgeführt, beſonders energiſch für Saloniki
und Kawallg. Schätzungsweiſe wurden 60 griechiſche Damp-
fer in verſchiedenen Häfen Griechenlands beſchlagnahmt oder
gezwungen nach Biſerta zu fahren.

Der Seekrieg
Eine halbe Million für Kitcheners Leiche.

Amſterdam, 10. Juni. Von dem Londoner Bankhaus
Erlanger Co. wurden 25,000 Pfd. St. ſür die Ber
gung der Leiche Lord Kitcheners ausgeſetzt.

Was die engliſche Admiralität ſagt.
London, 10. Juni. (Reuter.) Die Admi ralität

erklärt: Es ſteht jetzt feſt, daß die „Hampſhire“ am
5. Juni um 8 Uhr abends auf eine Minne geſtoßen
und binnen 10 Minuten geſunken iſt. Sie war von zwei
Zerſtörern begleitet, die infolge des ſchweren Leeganges
im Lauſe der Fahrt den Kreuzer verloren. Eine eingehende
Nachforſchung nach den vier Bvoken, die, wie man ſagt, die
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egangen, di
ienſt ausgebildet wurden und jetzt nach Ruß-

zampfhire“ verlichen, ergab kein Reſultat. Man hat jede
offnung aunfgegeben, daß außer den 12 Perſonen,
e ſich auf dem Floſſe in Sicherheit brachten, noch jemand
rettet wurde.

Unter den Geretteten vom Kreuzer „Hampſhire“
finden ſich keine Offiziere. Unter den angeſpül-
n Leichen fand man die von Kitcheners Sekretär Oberſt-
zutnant Fitzgerald.

Der Verſenker der „Hampſhire“.
Hannsver, 12. Juni. Der Kaiſer verlieh nach einem

rahtbericht der „Magdeb. Ztg.“ für die Verſenkung
s engliſchen Panzerkrenzers “Hampfſhire“ dem
ommandanten eines Unterſeebootes Kapitänlent-
aunt Beitzen das Eiſerne Kreuz 2. und l1., der
eſamten übrigen Beſatzung das Eiſerne Kreuz
Klaſſe.Danach dürfte die Torpedierung als erwieſen

nzuſehen ſein.
Die Baſler Blätter melden aus Lonbon:

Kit dem Panzerkreuzer „Hampſhire“ ſind auch 60
uſſiſche Offiziere und Matroſen unter-

die in England im Unterſeebvot-
and zurückkehren wollten.

Die Schäden der geretteten engliſchen Flotte.
Haag, 10. Juni. Ein aus England zurückgekehr-

er Reiſender hat berichtet, daß ſeit der Nordſeeſchlacht
er Zugang zu einer ganzen Reihe von Häfen
n der engliſchen Rordoſtküſte verboten iſt.
in engliſcher Torpedobootszerſtörer wurde
ördlich von New Caſtle, weil er Gefahr lief, zu ſin-
en, auf den Strand geſetzt. Der Gewährs-

nann erzählte, ein Schiffsbauingenieur in Middel-
orongh habe ihm erklärt, die Juſtandſetzung der
ngliſchen Kriegsſchiffe, die in der Schlacht dem
entſchen Feuer beſonders ſchwer ausgeſetzt geweſen
»gren, werde viele Monate in Anſpruch neh-
en. Einige der Torpedobootszerſtörer, die nach dem
ne gebracht wurden, hatten nur wie durch ein Wun-
er die Küſte erreicht. Werm es ſich nicht um die Ehren-
rage gehandelt hätte, die Schiffe ſo weit wie möglich
rach Englans zurückzubringen, um die Ver-
aſtliſte abzukärzen, ſo hätte man ſie ruhig ſinken
aſſen können, denn einige von ihnen wären nun r
och Wracks.

Amſterham, 10. Juni. Der Ymuider Korreſpon-
ent der „Tijd“ meldet: Jn Ymuiden eingelaufene
rawler begegneten einem Torpedoboot unbekann-
r Nationalität mit zertrümmerten Schorn-
einen und weggeſchoſſenen Maſten, und einem
chlachtſchiff mit halb weggeſchoſſenem
zumpfe, das fürchterlich zuge richtet war.

Ein auf der Norbſee kreuzender Lotſendampfer hat
Ymmniden die Leiche eines franzöſiſchen Flie-
eroffiziers gelandet.

Rotterbamt, 10. Juni. Ein holländiſcher Dampf-
rawler ſichtete in der Nordſee ein verlaſſenes,
tark havariertes Kriegsſchiff unbekannter
tationglität.

Jn einem dieſer Tage ſtattgefundenen engli-
chen Kronrat hat (nach dem „Hamb. Fröbl.“) King
zeorge ſeiner Empörung über den Verlauf
er Seeſchlacht an der jütiſchen Küſte Ausdruck ge-
eben. In politiſchen Kreiſen ſchließt man daraus, daß
emnächſt ein größerer Perſonenwechſel in der
dmiralität ſtattfinden wird.

Die Engländer wollten das Skagerrak forcieren?
Stockholent, 10. Juni. Was ſchon gerüchtweiſe ver

uttete, die Abſicht der engliſchen Flotte, die
kagerrakeinfahrt zu erzwingen, wird jetzt
er als Tatſache angeſehen. Damit ſoll die Abſicht
ner Laudnng in Dänemark oder Norwegen

verbunden geweſen ſein. Daß mit dieſer Möglich
it ernſtlich in Schweden gerechnet wurde, wird hier
eſtätigt. Dann ſollte in Schweden ſofort der
riegszuſtand erklärt werden. Auffällig ift in

tieſen Zuſammenhang der Befehl der ſchwediſchen
leichsbank, zu Beginn der Woche kein däniſches oder
vrwegifches Papiergeld im Werte von über 16600 Kro-
ett anzunehtnen.
in engliſcher Ueberdreadnonght in die Luſt geſpreugt?

Aus Amſterdam erfahren die „Hamb. Nachr.“:
Am Dienstag, 6. Juni, haben iriſche Revolutio-

äre ein auf der Werſt von Workmann O'Chock in Bel-
aſt beinahe fertiggeſtelltes Großkampfſchiff
die Luft geſprengt.

Die UBooilsbente von fünf Monden.
Geſtern früh konnte die Mai-Beute der deutſchen und

terreichiſch- ungariſchen UBoote und der von ihnen ge-
reuten Minen auf 118,500 To. mitgeteilt werden. Damit

die ſeit dem 1. Januar verſenkte Frachtraum-
onnnenziffer auf die Summe von 788,500 Regi-
ertonnnen angewachſen.

Ueber den Untergaung Kitcheuners.
12 Mann gerettet.

ni. (Reuter.) Der Berichterſtatter der
Daily Mail“ in Aberdeen meldet, daß die Dampfer, die
berdeen anlaufſen, nachſtehende Einzelheiten über die
am pfhire“ mitteilen Kitchener und ſein Stab
hren mit der Bahn bis nach dem änßerſten Norden Schott-
uds und gingen dort an Bord des Kreuzers. Montag
end ungeſähr 7 Uhr fuhr der Kreuzer ab. Es ging ein
ſtiger Wind in der Richtung der Küſte. Das Unglück er-
nete ſich gegen 8 Uhr zwiſchen Marwickhead und
roughegad, nördlich der Bucht von Skfaill an der Nord
ſtküſte der größten der Orkney-Inſeln. Um 8 Uhr 35
in. berichtete ein Patronillenboot, daß ein Kriegsſchiff
der Nähe in Brand ſtehe, daß man aber keine Explo-

n gehört habe. 20 Minuten ſpäter war der Krenu-
r geſunken. Die Bevölkerung ſah von Land aus, daß
r Boote von dem Kreuzer ausgeſetzt wurden
lſen und Klippen zerſchellten. Es fuhren Schiffe anus, um
iſe zu leiſten, fanden aber keine Spur von dem
tiegsſchiff, noch auch treibende Leichen. Die Kap
nsſchaluppe wurde leer an Land geſpült. S
ß, oder eigentlich ein aufgeblaſener Ring in der
rm eines rieſigen Rettungsringes, wurde ebenfalls ange-
ben. Zwölf Mann hatten ſich daran feſtge-
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lammert. Obwohl ſie ſehr erſchöpft waren, vermochten
einige von ihnen doch noch mit flüſternder Stimme mitzu-
teilen, daß Kitchener an Bord des Kriegsſchiffes war. Dann
fielen ſie alle in Schlaf. 70 bis 80 Leichen wurden auf
den Klippen gefunden, einige waren noch warm.
Jn dem furchtbaren Kampfe mit der See waren manchem
alle Kleider vom Leibe geriſſen, andere hatten ſich bei den
verzweifelten Verſuchen, die Felſen hinaufzukommen, alle
W von Händen und Füßen abgeriſſen.

Der türkiſche Feldzug
Türkiſche Erfolge im Jrak.

3 Konſtantinopel, 11. Juni. Amtlicher Bericht vom 10.
uni.An der Jrakfront, im Abſchnitt Fellahie, bombar-

dierte unſere Artillerie geſtern verſchiedene Punkte der feind-
lichen Stellung. Zwei feindliche Kanonenbovte,
die nicht entfliehen konnten, wurden durch die Exploſion von
Artilleriemnnition, die ſie an Bord hatten, in die Luft ge
ſprengik. Drei große von dieſen Kanonenbooten gezogene
Schleppkähne, die ebenfalls mit Artilleriemunition
beladen waren, wurden verſen t. Außerdem wurde durch
unſere Artillerie an Bord von vier mit Exploſivſtofffen be
ladenen Schleppkähnen ein Brand hervorgerufen, die Kähne
konnten ſich nur dank der Strömung retten. Vier große
Munitionsdepots, die ſich am Ufer des Fluſſes be
fanden, wurden vollſtändig in die Luft geſprengt.
Durch die Exploſion der Geſchoſſe, die ſich dort befanden,
entſtand ein Brand in dem Lager eines feindlichen Ba-
taillons, das vollkommen zerſtört wurde. Bei einem Zu
ſammentreffen mit dem Feinde in der Gegend von Schem-
dinan wurde die feindliche Kavallerie in der Stärke
von nehr als tauſend Mann vollkommen vernichtet. Nur
einer ganz geringen Anzahl von Feinden gelang es, ſich
zu vetten. Viel Bieh, Telephonapparate und Vontonmg-
terial ſowie eine große Menge von Gewehren d Muni-
tion wurden von uns erbentet.

Konſtantinopel, 11. Juni. Das Hauptquartier
teilt mit: Nach einem Kampf, der mit der Niederlage und
dem Rückzuge der Ruſſen von Chanikin endete, nahmen
unſere Abteilungen die Verfolgung auf, ſchlugen ſtarke feind
liche Koſakenabteilungen zurück und drangen in der Nacht
zum 9. Juni in Kasri Schirin ein.

Mit anderen Worten: Die Ruſſen ſind über die perſiſche
Grenze zurückgeworfen und aus dem Vormarſch auf Bagdad
abgedrängt worden.

Türkiſche Erfolge zur Soe.
Berlin, 13. Juni. Wie verſchiedenen Blättern aus So

fia gemeldet wird, verſenkte vor Sebaſtopol ein tür-
ki iſches Unterſeebovot fünf ruſſiſche Trans-
portſchiffe, die mit Munition und Kriegsgerät nach
Erzerum beſtimmt waren. Die Mannſchaſten wurden ge-
ettet.

Die Neutralen
Rooſevelt von Hughes geſchlagen.

Nach einer Reutermeldung ans Chicago hat der repu-
blikauiſche Konvent Hughes einſtimmig nomi-
niert. Die Pregreſſiſten nominierten Rooſevelt durch Zu
ruf. Eine weitere Reutermeldung beſagt: Die Repnsli-
kaner haben Fairbanks für die Vizepräſibent-

Hughes erhielt 919 Stimmen, worauf die
Nomination einſtimmig erfolgte. Hughes hat die No-
mination angenommen.

Chicago, 11. Juni. Der Konvent der Progreſ-
ſi ſten nominierte Parker aus Loniſiang als Vize-
präſidenten.Aus Chicago wird über die Stellungnahme der
Fortſchrittlichen noch gemeldet: Der Konvent ernannte
nach Nominierung Parkers zum Vizepräſidenten einen
Ausſchuß, um alle ſich etwa ergebenden Vakanzen wieder
zu beſetzen. Dies wurde als vorbereitende Maßregel für
den Fall betrachtet, daß Rooſevelt die Präſidentſchafts-
kandidatur ablehngn ſollte. Später telegraphierte
Rooſevelt, daß er bedingungsweiſe von feiner Kandi-
datur zurücktrete, und erſuchte, dies dem fortſchritt-
lichen Nationalausſchuß mitzuteilen. Wenn der Aus-
ſchuß der Anſicht ſei, daß mit der Wahl von Hughes
dem Lande gedient werde, ſo müſſe ſeine Weige-
rung als endgültig betrachtet werden.

Hughes „Platferen“.
Londort, 11. Juni. Reuter meldet aus Waſhing-

ton: Hughes erklärte in dem Telegramm, in dem er die
Kandidatur für die Präſidentenwürde annimmt, über Wil-
ſons Politik folgendes: Die verantwortungsvolle Lei
tung des diplomatiſchen Verkehrs mit dem Ausland war von
Anfang an von Parteiwäqungen abhäncgig, und wir
boten der Welt das erniedrigende Schauſpiel von Unge-
ſchicklichkeit und zu ſpät ergriffenen Maßregeln, die
nicht genügten, um den auf ſo unglückliche Weiſe verlore-
nen Einfluß und unſer Anſehen wieder zuge winnen. Kluge
Reden wurden durch Unent ſchloſſenheit ihrer Kraft
beraubt. Jch wünſche. daß unſere Diplomatie wieder
verbeſſert und auf eine hohe Stufe gebracht werde. Ob
Amerikaner hier gebyren oder naturaliſiert ſind, und welcher
Raſſe oder welchem Glauben ſie augehören mögen. wir
habennurein Vaterland und können keinen Angen-
blick Schwankungen in unſerer Loyalität dulden.

Waſhington, 19. Kuni. Hughes ſaat in einer Depe-
ſche, in der er ſeine Nominierung als Präſidentſchaftskan-
didat der Republifßaner annimmt, er Hätte es vorgezygen,
Richter zu bleiben: aber es ſei ſeine Pflicht, der Aufforderung
in dem kritiſchen Zeitpunkt der nationalen Geſchichte zu ent-
ſprechen. Er trete für die entſchloſſene Aufrecht-
er haltung der Rechte der amerikaniſchen Bürr-
ger zu Land und zur See ein. Die aub wärtigen Be-
ziehunungen der Vereinigten Stogten litten unberechen-
bar infolge der Schwäche und des Schwankens der Poli-
t ikt Mexiko gegenüber. Er billige durchaus ein
Programm der Bereitſchaft, auch der induſtri-
el len Bereitſchaft für die Zuſtände nach dem Kriege

Einſchränkung der Einfuhrſchutzzölle
Ausdehnung des amerikaniſchenS S 545 nEr ſei auch ſür eine

und für Maßnahmen zur
O 2Anßenhandels.

Gerrf, 10. Junf. NMarh einer Newyorker Meldung hat
Bryg na r Ausſprache mit Präſident Wilſon
ſeine Fräſidentſchaftskandidatur zurückge-

Dentſche Hoffunngen

Berlin, 13. Jun Das Ergebnis der Chicagper

t. n u 11 2 x 4Abſtimmung iſt, wie es in der „Voſſ. Ztg.“ heißt, eines
der wichtigſten Ergebniſſe in der Parteigeſchichte der Ver-
einigten Staatern, und der Weltkrieg erhebe ſeine Bedeutung

über inner politiſchen Rahmen. Daran,noch weit
daß die Deutſchen und auch die ren Amerikas am 7. No-

dieſen

ſ vemver eintg rrmmen werden, ſei, da Rooſevelrgus-
geſchaltet ſei und Wilſons Wiederwahl durch
deutſche Einigkeit verhindert werden könne, noch weni-
ger als bisher zu zweifeln. (Ob Hughes Wahl eine Aen-
n in der Geſinnung Amerikas bedeutet, ſteht noch da
jin!

Aus Stadt und Umgebung
Die Fleiſchkarte

wird halbe Anteile verzeichnen, damit, wer im Gaſthof ißt, die
Hälfte ſeines Wochenanteils dem Wirt abgeben, mit der anderen
Hälfte ſich Wurſt uſw. verſchaffen kann. Die Fleiſchkarte iſt
mit dem Syſtem der Kundenliſte verbunden, d. h. jeder
Haushalt hat anzumelden, von welchem Fleiſcher er beziehen
will. Dieſe Anmeldung iſt verpflichtend. Dem Fleiſcher wird
dann das Vieh im Verhältnis zu den für ihn angemeldeten
Kunden zugeteilt. Es

Die Kre isviehwerteilungsſtelle
(Firma Nürnberger, hier) lieferte in der Woche vo 4. bis 10.
d. Mts. für die Heeresverwaltung 61 Rinder, 88
Schweine, 26 Kälber, für die Zivilbevölkerung 32 Rinder,
51 Schafe, 114 Schweine, 27 Kälber.

Wettervorausſage
Mittwoch, 14. Juni. Wolkig, kühl, Regenſchaner.

Letzte Depeſchen
Ränmliche Fortſchritte bei Verdutt.

Großes Hauptquartier, 13. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Gegen einen Teil unſerer neuen Stellungen auf den en

ſüdöſtlich von Ypern ſind ſeit heute örtliche Angriffe der Eng-
länder im Gange.

Auf dem rechten Maasufer beiderſeits des von der Feſte
Dougaumont nach Südweſten ſtreichenden Rückens ſchoben wir
unſere Linien weiter vor.

An der Düna bei Dubeng zerſprengte das Feuer unſerer
Batterien eine ruſſiſche Kavalleriebrigade.

Oftlicher Krie-sſchauplatz.
Nordöſtlich von Baranowitfchi war das feindliche Artille-

riefener lehhaft. Die Armee des Generals Grafen Bothmer
wies weſtlich von Pezewloka an der Strypa feindliche Angriffe
reſtlos ab.

Bei Podhajce wurde ein rufſiſches Flugzeng von einem
deutſchen Flieger im Luſtkampf bezwnngen. Führer und Nesb
achter ein franzöſiſcher Offizier ſind gefangen g
zeug iſt geborgen,

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.
Der türkiſche Heeresbericht.

Konſtantinopel, 18. Juni. Das Hauptquartier be
richtet: An der Jrakfront keine Verändernng. Kau
kaſusfront: Jm Laufe von örtlichen Kämpfen machten
wir am rechten und linken Flügel eine Anzahl Gefangene,
eroberten eine große Menge Gewehre. Teſephongpparagte
und Schützengrabenmaterial. Bei dem Fluſſe Zappe vernich-
teten wir in einem Gefecht ungefähr 1996 ruſſiſche Kavalle
riſten. Am 29. Mai warfen fünf feindliche Flnazeuge ct-
wa 50 Bomben anf Smyrna, die einige Männer, Frauen
und Kinder töteten ſowie einige Häuſer zerſtörte.

Die republikaniſche Platform in Amerika.
dewyork, 12. Juni. (Funkſpruch des W. T. B.) Die

vom republikaniſche n Nationalkonvent in
Chicago angenommenen Wahlleitſätze erklären ſich

für Wahrung der Rechte der Amerikaner im Jn- und Aus-
lande, auf Land und See. Dann heißt es weiter: Wir wün-
ſchen den Frieden, den Frieden der Gerechtigkeit
und des Rechtes und ſind für Aufrechter haltung
gerader und ehrlicher Neutralität gegenüber
den Kriegführenden in dem großen europäiſchen Kriege. Wir
müſſen alle unſere Pflichten erfüllen und auf
allen unſeren Rechten als Nentrale beſtehen,
ohne Furchtund ohne Parteilichkeit. Wir ſind weiter für
eine friedliche Löſung internationaler Streitigkeiten und
treten für Errichtung eines internationalen Schiedsgerichts
zu dieſem Zwecke ein. Die Wahlleitſätze der fortſchrittlichen
Partei Rooſevelts enthalten im weſentlichen dieſelben Ge
danken.

Boſelli als Kabinettsbilder in Ftalien.
Bern, 13. Juni. „Giorn. d'gt.“ verzeichnet das Ge

rücht, daß der Abgeordnete Boſelli den amtlichen Auf-
trag erhalten habe oder in Kürze erhalten werde, ein Ka
binett zu bilden. Man wiſſe nicht, ob Boſelli geneigt
ſei, die Bildung zu übernehmen, Wenn ja, ſo würde er ein
Kabinett auf nationaler Grundkage bilden, wie es die Stunde
verlangt. Man glaube, daß Boſelli, der von allen Parteien
ſehr Hoch geſchätzt würde, ſofort die nötige Unterſtützung
finden würde.

Nur Hughes und Wilſon als Rivalen.
Haag, 11. Juni. Nach authentiſchen Mitteilungen, die

hierher gelangt ſind, ſtellt ſich die definitive Lage der
Präſidentſchaftswahlen in Amerika folgendermaßen
dar:Oberxrichter Hughes iſt jetzt von der republikaniſchen
Konvenkion in Chikago einſtimmig als Kandidat für die re
publikaniſche Partei für die Wahl im November d. J. aufge
ſtellt. Rooſevelt hat auf ſeine Kandidatur der progreſ
ſiven Republikaner endgültig verzichtet, um zu ver-
meiden, daß die Stimmen in der republikaniſchen Partei bei
den diesjährigen Wahlen zerſplittert werden. Es iſt dem
nach als ſicher auzunehmen, daß bei der Wahl als ernſthafte
Kandidaten nur noch in Betracht kommen: Hughes als
c rira nes und Wilſon als demokratiſcher Kan

idat. z
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Mit dem heutigen

Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. Alle
Kreiseingeſeſſenen bitte ich, mir auch ferner-
hin das gleiche Vertrauen entgegenbringen
zu wollen, für welches ich während meiner
bisherigen Amtsführung ſo dankbar ge-
weſen bin.

Werſeburg, den 12. Juni 1916.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowoski.

Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 20. Juni 1916

ſoll für den Fleiſchverſorgungsbezirk Merſeburg die Fleiſchmarke in
Kraft treten. Die Ausgabe von Fleiſch und Fleiſchwaren erfolgt alsdann
nur noch gegen Abgabe einer Fleiſchmarke.

Zur Regelnug des Verkehrs iſt zunächſt die Anlegung von
Kundenliſten

erſorderlich.
Die Aufnahme dieſer Liſten erfolgt für den Fleiſchverſorgungsbezirk

Merſeburg, das iſt die Stadt Merſeburg und die Ortchaften:
Bündorf, Burgliebenau, Creypau, Daspig, Faſanerie-Merſeburg,
Göhlitzſch, Knappendorf, Leunga, Löpitz Löſſen, Meuſchau Röſſen,
Tragarth, Trebnitz, Venenien, Werder, Wiiſteneutzſch

in folgender Weiſe:

Jeder Haushalt hat ſich eine Schlächterei zu wählen, bei der er
künftig ſeinen Fleiſchbedarf decken will; möglichſt iſt diejenige Schlächterei
zu wählen, von der bereits früher das Fleiſch regelmäßig bezogen iſt.
Es iſt geſtattet, alle 4 Wochen den Fleiſch- pp. Bedarf bei einer der zu
gelaſſenen Hausſchlächtereien zu beziehen (ſiehe Anmerkung

II.
Die Haushaltungsvorſtände haben die gewählte Schlächterei dem

Magiſtrat in folgender Reihenfolge zur Eintragung in die Kundenliſte
anzumelden:

d 5 i 1916 vorm. von 9-1 Uhram Donerstag den 15. Juni e nachm. von 3—7 Uhr
die Haushaltungen der Straßen mir dein Anfangsbuchſtaben

A bis einſchl. O

rei Juni z l vorm. von 8--1 Uhram Freitag, deu 160. Jnni 1916 nachm, von 7 Uhr
die Haushaltungen der Straßen mit den Anfangsbuchſtaben

P bis einſchl. Z
und die oben aufgeführten Landgemeinden, im alten Rathaus, Burgſtr. Nro l.

Der Hanushaltungsvorſtand iſt verpflichtet, bei der Anmeldung gleich-
zeitig die Zahl der zu ſeinem Haushalt gehörigen, ſtändig in voller Be
köſtignug befindlichen Mitglieder anzugeben.

Die Anmelöung kann im Behinderungsfalle auch durch die Ehe-
(rau oder geeignete Beauftragte erfolgen.

Kinder können zur Abgabe von Meldungen nicht zugelaſſen werden.
Spätere Zu- und Abgänge ſind binnen 3 Tagen beim Magiſtrat

zu melden. iDie Jnhaber von Gaſt- und Speiſewirtſchaften und ähnlichen Be-
köſtigungsanſtalten haben zunächſt nur die Mitglieder ihres Haushaltes
(einſchließlich der dauernd voll bei ihnen beköſtigten) zur Kundenliſte
auzumelden. Wegen der täglichen Tiſchgäſte und des Durchgangsverkehrs
auswärtiger (d. h. nicht zum Fleiſchverſorgungsbezirk Merſeburg gehö-
render) Gäſte erfolgt ſpäter noch beſondere Regelung.

VI.
Kränkenhäuſer, inſoweit ſie nicht mit beſonderem Fleiſch für Ver-

wundete uſw. verſorgt werden, Anſtalten, Heime, Penſionen, Herbergen
und ähnliche Einrichtungen, die volle Beköſtigung gewähren, werden als
Hausſchlachtungen behandelt, und haben die Zahl der bei ihnen voll be-
köſtigten Jnſaſſen oder Anſtaltsangehörigen zur Kundenliſte anzumelden.

Merſeburg, den 13. Juni 1916.
Der Magiſtrat.

Zugelaſſene Hausſchlächtereien ſind
Juſt Schmaleſtraße 8. Schrepper Luiſenſtraße

2. Bogel Roßmarkt S 9. Lantenſchläger Moltkeſtraße
3. Rudolph Clobigkauerſtraße 10. Fiſcher Weiſeufelſerſtraße
4. Schulz Weiße Mauer Stanke Neumarkt
0

7

l

11

5. Tevper Neumarkt 12. Steger Weißenfelſerſtraße
Kleindienſt Weiße Mauer 13. Sachſe Meuſchau.
Taunch Preußerſtraße

e

Poistermöbel, roh
r1 rüberzeugen Sie

Brauchen Sie

gibt ab

tittergut Creypan.

Rheuma, Gicht,
Gliederreisen, Ischias,

Nervenschmerzen.
Aus Dankbarkeit teile ich gern

koſtenlos mit, wie ich von meinen
langjährigen, ſchweren Leiden in kur-

S zer Zeit durch ein einfaches Mittel
dauernd geheilt wurde.

Ernſt Korb, Crimmitſchau. K. 119.

Verloren?

ich bitte von

Efesenaus was r 11
Leistungstähigkeit

der

Möbelfabrik
S fC. Hauptmaun, Hallea. S.
i Ki. Ulrichstrabe 366 und b.
l ca. 100 Musterzimmer.

Alte Preise

l Sepl. cglt wiro,uie Kunigtn der taatrumente Goldene Damenuhr
L von 46 bis verloren gegangen. Auf dem Wege117 7 x4 iarmomums 2400 Mark. von der Endſtation der elektriſchen

Tage habe ich die

Spreu

Die Verlobung ihrer Tochter
o Charlotte

mit dem Lehrer hertrn Hans Spangen-
o berg, Leutnant der Reserve 1I/167, zeigen Hans

hierdurch an

Merseburg, Pfingsten 1916

e h e 7Generalkommissions-Sekretär Ziegner
und Frau Elise, geb. Franke.

Charlotte Ziegner

eng

Spangenberg

Verlobte

a eeeeegeeg

Turnen der Jugend
im Bezirk Merſeburg.

Jugendliche Turner des Bezirks Merſeburg werden am
Sonntag, den 18. Jnuni, nachmittags 2 Uhr, ein

I BWetturnen
in Merſeburg veranſtalten. Die Uebungen (Handgranatenwerfen,
Laufen und Springen, ferner Freiübungen) werden auf dem Hofe
der Kaſerne, z. T. auf dem Nnlandtsplatze ſtattfinden.

Hierzu werden alle, die für die Ertüchtigung unſerer ſchul-
entlaſſenen Jugend ein Herz haben, eingeladen.

J. A.: Oberlehrer Hemprich. Dr. Taube.

S

Den Absatz von Obst u. Gemüse jeller Art
übernimm die

Obst- und Gemüsevermittlungsstelle der
Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen.

ALIE a. S. Fernruf 1378, 1379, 1380.

Meine Bestände in

z kommen jetzt nach dem PFeste

ganz hesoncers bällüg
zum Verkauf. I

Moh wanatorium, verühmte
S Glaubersalzgnelle. Großes Mediko-mechan, Institut, Rinrichtungen S
S für lydrotherapie ete. Luſtbad mit Schwimmteichen.
S 500 M. üb. d. gegen Winde geschützt, inmiſten ausgedehnter Waldungen. a. d. Linie 5

Leipzig-Eger. Besucherzahl über 17 000. Das ganze Jahr geöffnot.

Elster hilftin der Nachbehandlung von Verletzungen, bei Herzleiden (Perrainknren), Neryvesleiden,
Gicht, Rheumaſfismus, Blutarmut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, allgeniein. Schwäche- S
zuständen, Vrkrankungen der Verdauungsorgane (Verstopfung, der Nieren und der S

Leber (Zuckerkrankheit), Petileibigiceit, Lühmungen, Exsudaten.
e Prospekt u. Wohn. -Verzeichn. postfrei durch d. Kg'. Badedlirektion. Generalvertrieb der S

teiiquelien durch die Mobren-Apotheke in Dresden Versand des staatl, Tafelwassers
i kei. Oberbrambacher dnreb d. BrunnenpächterKlinkert in OberbrambachKargemäde Verpflegung der Badegäste ist gesichert.

Hauft-, Geschlechts-

Kgl. Süchs. Eisen-,

Spezialarezt u Blasenleiden
D. BoOes, Halle-S., a m Bahnhof, Delitzescherstr. 2.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegsunter-

ſtützungen erfolgt in nachſtehender
Reihenfolge:

Donuerstag, den 15. Juni 1916.
Liſten Nr. 1-300 Vorm. 8- 9 Uhr

301-450 9-10v 7.4316900 1011
601-760 IlI 751-900 12-19901-1000 1- h

Freitag, den 16. Juni 1916.
Liſten Nr. 1001-1300 von 8-9 Uhr vorm.

1301.1450 9.10
1451.1600 1011
1601-1750 11-12
1751-190o0 II„1901- z. Schl. 1-/22

Merſeburg, den 13. Juni 1916.
Die Zahlſtelle.

Einzelstehende Freiland-

Kohlpflanzen
von

Wiürsing-(Eisenkopf) früh
(Winter Dauerkopf) spüt

Rot-(Glückstäd(er) früh
(Othello) spät

Weißkonhl(Braunschweiger) spät
hat nach vorheriger Bestellung zum Preise
von M. 3. das Tausend abzugeben.

Domäne Schladebach
b. Kötschau,

Täglich friſche

Erübeeren
empfiehlt

Albert Trehbst,
Nordſtraße 2. Fernruf 10.
Entenplan 2. Fernruf 475.

H. Schnee Nachf.
ErstklassigesSpezialgeschüft für
Strumpfwaren und Tricotagen,
alle a. S. Gr. Steinstr. 84.

Schokoladel!!!
Allerfeinste Marken, tadellose Aufmachung,

sehr preiswert.
F. A. Bargmann, Kiel, Hohenſtaufenring 37

Kaufganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren-
kleidungsſtücke, Federbetten, Möbel,
Wäſche, Schuhe, Stiefel und dergl.

Sprechstunden täglich von 10 Uhr.
T e

mehr.
t„Apelt, Oelgrabe

77 S e

der mit

handelt, muß vom 1. Juni ab Bekanntmachung

des Merſeburger Tageblattes bezogen werden.

Bes, auch von Jedermann ohne Notenkennt- Bahn bis zum Thüringer Hof. Ab-
timm, spielbare.

onsonst. Aale Holl. Fulda. Zeitung.
Mlustr. Kat. zugeben in der Geſchäftsſtelle Aer

Jeder Geſchäftsmann,
Milch, Butter, Quark, Ciern, Geflügel und Gemüſe

behördlich vorgeſchriebenes

r Ein und Verkaufsbuch
führen, das vom Landratsamt abzuſtempeln iſt.

Dieſe Bücher halten wir vorrätig. Sie können in der Geſchäftsſtelle

De beeile ſich mit der Anſchaffung!

Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt (L. Valtz).

vom 20. v. Mts.) ein

Jeder Geſchäftsmann

h än.m
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Beilage zu Ar. 137 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Mittwoch, den 14. Juri 1916.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Sozialdemokraten und der Milliardenkredit.
Wie der „Vorwärts“ mitteilt, haben keineswegs alle

Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion für den neuen
Milliardenkredit geſtimmt, 22 enthielten ſich nämlich der
Abſtimmung durch Entfernung aus dem Sitzungsſaale, und
war die Abgeordneten Albrecht, Antrick, Baudert, Brandes,

Emmel, Erdmann, Ewald, Edmund Fiſcher
Sachſen), Fuchs, Hoch, Hofrichter, Hüttmann, Hugel, Jäckel,

zätzig, Leutert, Peirotes, Raute, Reißaus, Schmidt (Mei-
ßen) und Simon. Die Sozialdemokratiſche Arbeitsgemein-
ſchaft hat bekanntlich geſchloſſen gegen die Vorlage geſtimmt
W z ihr der Abg, Rühle, der Geſinnungsgenoſſe Lieb-
n V

Ausland
Die Sommerzeit in Frankreich.

Kammer und Senat nahmen den Entwurf über die Ein-
führung der Sommerzeit an. Danach wird die Zeit in der Nacht
zum 15. Juni um eine Stunde vorgerückt werden.

Keine Sommerzeit für die Schweiz.
Der ſchweizeriſche Bundesrat hat ſich nach eingehender

Beratung dahin entſchieden, daß die Sommerzeit für die
Schweiz nicht einzuführen iſt. Weſentlich für den Beſchluß
war der Umſtand, daß der Beginn des wirtſchaftlichen Le
bens und insbeſondere auch des Schulunterrichts in der
Schweiz ohnehin ſchon früh angeſetzt iſt und eine Verſchie-
bung der Zeit daher für Familien mit ſchulpflichtigen Kin-
dern eine ſehr große Unbequemlichkeit ſein würde.

Aus Stadt und Umgebung
Die Rote-Krenz-Medaille.

Dem Chefarzt des hieſigen Reſervelazaretts, Kreisarzt
Dr. Bundt, dem Medizinalrat Dr. Steinkopff, dem
Sanitätsrat Dr. Brohmann ſowie den Aerzten Dr.
Mummelthey und Dr. Wolf iſt die Rote-Kreuz-
medaille 3. Klaſſe verliehen worden.

Die Neuwahl
für die Pfarre St. Viti findet am Montag, d. 3. Juli, abends
8 Uhr im Bergſchlößchen ſtatt, nachdem an den nächſten drei
Sonntagen die drei zur Wahl geſtellten Geiſtlichen ihre Pro-
bepredigten gehalten haben.

Bundesratsverordnung über die Verſorgung mit Kleidern.
Der Bundesrat hat unter dem 10. Juni eine eingehen-

de Verordnung über die Regelung des Verkehrs mit Web,
Wirk-, und Strickwaren für die bürgerliche Bevöl-
kerung erlaſſen. Die Regelung ſoll hauptſächlich den ſpar-
ſamen Verbrauch der vorhandenen Beſtände herbeiführen,
damit auch bei noch ſo langer Dauer des Krieges am
Friedensſchluß für die in die bürgerlichen Berufe zu
rückkehrenden Krieger genügend Stoffe vor-
handen ſind. Daneben ſollen die benötigten Stoffe für die
Behörden, öffentliche und private Krankenanſtalten bereit-
geſtellt ſowie die Herſtellung und der Vertrieb von Erſatz
ſtoffen gefördert werden. Mit der Durchführung der Auf-
gabe wird die Reichs-Bekleidungsſtelle betraut. Sie beſteht
aus einer Verwaltungsabteilung, die ſich aus einem Vor-
ſtande und einem Beirat zuſammeunſetzt, und einer Geſchäfts-
abteilung. Als ſolche wird der Reichs-Bekleidungsſtelle die
Kriegswirtſchafts Aktiengeſellſchaft angegliedert, die auf
dieſem Gebiete ſchon eingearbeitet iſt. Vorſitzender der

Reichs-Bekleidungsſtelle iſt Geheimer Rat Oberbürger-
meiſter a. D. Dr. Beutlber. Die Verbrauchsregelung ſoll er-
reicht werden in der Uebergangszeit bis zu 1. Auguſt 1916
durch eine Be ſchränkung des Abſatzes im Klein-
handel auf 20 Prozent des Jnventur-Ergebniſſes bei
jedem Geſchäft. Von da an dürfen unter die Verordnung
fallende Web-, Wirk- und Strickwaren im Kleinhandel nur
gegen Bezugsſchein an den Verbraucher abgegeben werden,
der dem Antragſteller von der Behörde ſeines Wohnſitzes
ausgeſtellt wird. Jeder Kleinhänöler mit dieſen Stoffen
hat unverzüglich eine Jnventur derartiger in ſeinem Be-
ſitz befindlicher Waren mit Einſetzung der Preiſe aufzuneh-
men. Während der Jnventur beſteht Verkaufsſperre.
Fabrikanten und Großhändler dürfen nur an ſolche Abneh-
mer liefern, mit denen ſie bereits vor dem 1. Mai 1916 in
dauernder Geſchäftsverbindung geſtanden haben. Von der
Verbrauchseinſchränkung ſind eine Reihe von Waren ausge
nommen, wie Seidenſtoffe, Batiſte, Schirme, Schleier uſw.,
die unter 34 Nummern in einer ſogenannten Freiliſte ver-
öffentlicht ſind.

Beſchlagnahme der Billardtnche.
Amtlich wird gemeldet: Billardtuche ſind beſchlagnahmt.

Wiederholte Anfragen aus Jntereſſenkreiſen geben Veran-
laſſung, darauf hinzuweiſen, daß auch Billardtuche als
Stoffe zur Oberkleidung für Heer, Marine und
Gefangene von der Bekanntmachung Nr. W. M. 1000 11. 15.
K. R. A. Gruppe 1 (Untergruppe 1) betroffen und als
Uniform- und Livreeſtoffe mittels Meldeſcheins 1 als be-
ſchlagnahmt anzumelden ſind. Die Anmeldung hat bei dem

n der Kriegs-Rohſtofffabteilung des Königl.
reuß. Miniſteriums, Berlin SW. 48, verlängerte Hede-

mannſtraße 11, zu erfolgen.

Brand in der Königsmühle.
In der Papierfabrik der Gebr. Dietrich geriet am erſten

Pfingſtfeiertag gegen abend ein Lager durch Heißlaufen in
Brand, der inſofern gefährlich ausſah, als das Oel eine ſtar-
ke Rauchentwicklung verurſachte. Indes gelang es den An

geſtellten der Firma des unbedeutenden Feners Herr zu
werden, bevor die aufgebotene Feuerwehr eintraf ohne daß
irgendwie Schaden von Belang verurſacht wurde. Der Be-
trieb wurde in keiner Weiſe geſtört. Natürlich hatten ſich
große Menſchenmaſſen infolge des Feuerlärms nach der
Königsmühle zu gewälzt, die indes nicht auf ihre Rechnung
kamen, ſondern nur die letzten abziehenden Rauchſchwaden
bewundern konnten.

Umgeſtürzt
iſt eine Pappel am Tennisplatz im Schloßgarten. Der
Baum, der die Umfaſſungsmauer zum Teil zertrümmert
hat, liegt über das Sagleufer hinaus.
Schaukkonzeſſionsſtener und Kantinen in Gefangenlagern.

Das Oberverwaltungsgericht hatte darüber Entſcheidung
zu treffen, ob auch für den Betrieb von Kantinen in Ge-
fangenlagern Schankerlaubnisſteuer gefordert werden dürfe.
Ein Schankwirt St. aus der Provinz Sachſen hatte in einem
Gefangenenlager eine Kantine nach Erteilung der Schank-
erlaubnis betrieben und war mit einem erheblichen Betrage
zur Schankerlaubnisſteuer herangezogen worden. Nach er-
folgloſem Einſpruch erhob St. Klage und wurde in allen Jn-
ſtanzen von der Steuer freigeſtellt.Das Oberverwaltungsgericht führte u. a. aus, nach 86
des Kreis- und Provinzialabgabengeſetzes vom 23. April 1906
ſei es geſtattet, eine Steuer auf die Erlangung der Erlaub-
nis zum ſtändigen Betriebe der Gaſtwirtſchaft, Schankwirt-
ſchaft oder des Kleinhandels mit Branntwein oder Spiritus
zu erheben. Unter Schankwirtſchaft falle auch der gewerbs-
mäige Ausſchank von nicht geiſtigen Getränken z. B. von
Kaffee, Limonade, Mineralwaſſer und Schokolade. Das Ge-
ſetz ſpreche aber von der Erlangung zur Erlaubnis zu einem
ſtändigen Betriebe. Ohne Rechtsirrtum nehme der Bezirks-
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ausſchuß an, daß von einem ſtändigen Betriebe vorliegendö
nicht geſprochen werden könne, da der Betrieb mit Beendi-
gung des Krieges ohne Zweifel ſein Ende erreiche. Ein von
vornherein in irgend einer Weiſe zeitlich begrenzter Betrieb
der Gaſtwirtſchaft, Schankwirtſchaft könne unmöglich als ein
ſtändiger Betrieb angeſehen werden; es handle ſich vielmehr
um einen lediglich vorübergehenden Betrieb, welchen das
Kreis- und Provinzialabgabengeſetz vom 23. April 1906 nicht
treffen wollte. Nicht entſcheidend ſei der Umſtand, daß der
en den er währe, als im allgemeinen angenommen wor-

en ſei.
Viehfutter, das verdirbt

Vielfach iſt behörderlicherſeits gemahnt worden, das Gras
und Laub der Wälder und Gehölze als Viehfutter zu verwerten,
Jn den Wäldern, wohin man kommt, ſteht üppig und hoch das
ſaftige Gras. Hunderttauſende von Rindern, Schweinen,
Schafen, Ziegen könnten ſich hier ernähren. Aber niemand
kümmert ſich um dieſe zweifellos herangereiften nationalen
2 Und dabei klagt die ganze Landwirtſchaft über Fut-
ernot.

Wer die Schuld trägt, ſoll nicht näher unterſucht werden.
Sie wird auf allen beteiligten Seiten liegen. Jetzt leben wir
aber in Notſtandszeiten, und alle Widerſtände und Gedanken-
loſigkeiten müſſen überwunden werden! Möge doch die Ausnut-
zung der Wälder zur Viehweide und Futtergewinnung orga-
niſiert werden, und Fleiſch- und Fettmangel bleiben in
Deutſchland unbekannt ſolange der Krieg immer dauern
ſollte. Auch auf dieſem Gebiet ſcheint eine ſehr lohnende
Aufgabe für Herrn von Batocki zu liegen!
Beförderung von Kriegsgefangenen zu Offizieren nach ihrer

Gefangennahme.

Wie von zuſtändiger Seite gemeldet wird, hat ſich die fran
zöſiſche Regierung bereit erklärt, Beförd.erungen von
deutſchen Kriegs gefangenen zu Offizieren anzuer-
kennen, wenn dieſe Beförderungen innerhalb zweier Monate
nach der Gefangennahme ausgeſprochen worden ſind. Kriegs
gefangene, die in dieſer Weiſe befördert worden ſind, haben
demnach Anſpruch auf Offiziersbehandlung und -beſoldung.

Koffeinfreier Kaffee.

Der Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee und deren Erſatzmitte!
G. m. b. H. in Berlin macht bekannt:

1. Koffeinfreier Kaffee darf wie anderer Bohnenkaffee an
die Verbraucher nur in geröſtetem Zuſtand unter gleichzeitiger
Abgabe von mindeſtens derſelben Gewichtsmenge Kaffee-Erſatz-
mittel verkauft werden.

2. Der Preis für ein Paket (ein Fünftel Kilogramm) kof-
feinfreien Kaffees und ein Fünftel Kilogramm Kaffee-Erſatz-
mittel darf zuſammen 2,24 A. nicht überſteigen.

3. Jm übrigen regelt ſich der Verkauf von koffeinfreiem
Kaffee nach den von uns unter dem 22. Mai bekanntgegebenen
Bedingungen.

Dentſche Reichsfechtſchule

Am 18. d. Mts. findet im Reichstagsgebäude zu Ber-
lin die 36. Hauptverſammlung des Waiſenfürſorge-Vereins
Deutſche Reichsfechtſchule E. V. ſtatt. Es gilt, wiederum
Rats zu pflegen über das Wohl armer Waiſen. Zahlreiche
eltern- und vaterloſe Kinder Knaben und Mädchen
harren der Aufnahme; und das Beſtreben des Vereins iſt
es, ihnen Verpflegung und Erziehung in echt deutſcher Art zu
gewähren und nach Möglichkeit das Vaterhaus zu erſetzen in
den bisher errichteten, muſtergiltig geleiteten 6 Reichswaiſen-
häuſern zu Lahr, Magdeburg, Schwabach, Salzwedel, Nieber-
breiſig und Bromberg. Die Errichtung eines weiteren
Reichswaiſenhauſes in Halle a. S. iſt in Ausſicht genom-
men. Mögen die Beſchlüſſe der bevorſtehenden Jahresver-
ſammlung den Aermſten der Armen zum Segen gereichen,

Zweigvereine der Deutſchen Reichsfechtſchule, die gern
Meldungen zur Mitgliedſchaft und Gaben entgegennehmen,
befinden ſich in faſt allen größeren Städten des Deutſchen
Reiches. Die Zentralſtelle des Vereins iſt die Oberfecht-
ſchule in Magdeburg.,
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Auf dunklen Pfaden.
Roman von A. Hottnere Grefe.
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Hier war ſie

ſchon in derſelben Nacht von der alten WFörſterin wieder
gehört worden. Alſo war ſie ſofort, nachdem ſie das
Jagdſchlößchen verlaſſen, wieder hierher zurückgekehrt.
So mußte auch das Auto hier verborgen ſein. Aber
wo Um Herrgotts willen, wo Wenn man den Wagen
jetzt fand, und hier fand das konnte nun, wo die
ganze Sache doch noch in friſcher Erinnerung war, von
ungeheurer Bedeutung ſein!

Die Augen Fritz Axmanns ſchweiften hin über das
von den Flammen grell beleuchtete alte Forſthaus. Nein!
Dort konnte man unmöglich das Auto verborgen haben!
Die Türen waren alle ſchmal und ziemlich niedrig.
Keinerlei Räumlichkeiten für ſolche Gefährte waren da
vorhanden. Ueberdies führten zur Haustür vier Stufen
empor.

Während Fritz Axmann ſchon fleißig an den Spritzen
herumhantierte, kreuzten ſich tauſend Gedanken und Ver-
mütungen in ſeinem Kopfe. Wo hatte man denn die
anderen Autos der Jagdgeſellſchaft untergebracht? Jn
dem großen Schuppen! Demſelben, welcher eben jetzt
niederbrannte. Und nun beſann er ſich auch, daß Gräf
Steinberg ihm ſelbſt einmal vor Jahren hinter dem
Schuppen den kleinen Anbau gezeigt hatte, den einſtigen
Hetreideboden.

„Das iſt eine Geheimkammer,“ hatte der Graf geſagt
es war damals ein Scherz geweſen „an dieſen

Anbau denkt wohl kein Menſch. Hier kann man verſtecken,
was man verſtecken will!“
Wenn das Auto dort wäre! Und es war dort!
Fritz Axmann glaubte dies jetzt ſchon mit voller Sicherheit
zu wiſſen! Wenn auch der kleine Schuppen niederbrannte
und dann plötzlich das Geſtell des ſilbergrauen Gefährtes
daſtand

„Leute dorthin das Waſſer!“ ſchrie Axmann mitDonnerſtimme. Alle Schläuche auf den kleinen Schuppen!“

förſter nicht noch ſoeben geſagt: „Laßt das niederbren-
nen Aber Fritz Axrmanns Untergebene waren an ſtrikte
Folgſamkeit gewöhnt, und zum Fragen war jetzt abſolut
keine Zeit. Eine Sekunde verging dann ergoß ſich
das Waſſer aus den Schläuchen über den kleinen Schup-
penanbau.

„Das iſt heller Unſinn, Leute ſchrie Helm von der
anderen Seite herüber. „Laßt doch den Schuppen! Rettet
das Haus, hauptſächlich den Wald

„Tut genau, was ich euch geſagt habe!“ rief Ax-
mann rückſichtslos. „Hier habe ich zu befehlen

Wieder ſchoß eine breite Waſſergarbe hin über das
Feuermeer. Ein Aufziſchen dann gewannen die Flam-
men ſoſort neuerlich die Macht und lohten empor.

„Axmann das iſt ja alles hier umſonſt!“ r
nun auch Hadmar herüber von dem Platze, wo er ſeine
Leute befehligte. „Sie verſchwenden Menſchenkraft und
Waſſer

Aber Fritz Axmann ſchien nicht zu hören Wieder klang
laut und deutlich durch das Stimmengewirr ſein befehlen-
der, knapper Ruf:
„Den Schlauch nach dem Schuppen! An die Pumpen!
Eins zwei dreiWieder flog der Waſſerſtrahl dem Feuer entgegen.
Hochauf bäumten fich die Flammen und fielen wieder in
ſich zufammen.

„Noch einmal!
Axmann.

Und wieder flog der breite Waſſerſtrahl. Faſt hatte
es den Anſchein, als ob das flüſſige Element dem feu
rigen den Sieg ſtreitig machen würde. Aber da begann
plötzlich der Unterbau des Schuppens aufzuflammen.
Eine Minute ſpäter verſank das Häuschen in einem
wahren Feuermeer. Krachend ſtürzten die Trümmer
zuſammen. Wo eben noch eine leuchtende Flammenſäule
geſtanden, verſank jetzt alles in Schutt und Trümmer.

Alle Spritzen nach vorn!“ ſchrie Axmann. „Voran,
Leute! Ich komme nach ſofort

Die Spritze, die einzige, welche überhaupt noch hier
Poſto gefaßt hatte, raſſelte davon. Alles ſtrömte dem

Vorwärts, Leute kommandierte

Vordereingang des Forſthauſes zu
Fritz Axmann war abgeſprungen und ſtürmte nun hin

Wo

liber den Gartengrund, gerade auf den kleinen Anbau
los, vielmehr nach dem kleinen Fleck, wo dieſer einſt ge-
ſtanden hatte. Das ausgedörrte Holz war faſt vollſtändig
zuſammengebrannt. Einzelne Balken lagen noch umher,
ſonſt war der Raum ziemlich frei.

Fritz Axmann achtete der furchtbaren Hitze nicht,
die ihm hier wie ein Brodem entgegenſchlug. Er dachte
nur eins

„Wenn ich noch etwas verbergen kann, dann muß ich
es tun! Es iſt ja für ſie für ſie l“

Axmann hatte geglaubt, ſeine Liebe zu Otta von
Werbach, die jetzt Gräfin von Steinberg hieß, ſei tot. Aber
ſie flammte hell auf, gleich dem Feuer ringsum, in dem
Augenblick, da er meinte, daß der Gräfin eine Gefahr
drohe. Ganz unbedacht wurde er in dieſen Momenten
der Angſt um ſie. Er dachte nicht an die Leute ringsum,
nicht an Beobachter und Späher. Nur an eins dachte er:
„Wo iſt das Auto Man darf es nicht finden! Nie!“

Mit einem rieſigen Satz ſprang er hinein in die Lohe,
die noch immer den Raum hinter dem Schuppen erfüllte.
Dort drinnen war das Feuer ſchon faſt gänzlich zuſammen-
geſunken, nur ringsum flammte es noch dort und da
empor. Eine furchtbare Hitze herrſchte überall. Aber die
großen Flammen erſtarben SHon und krochen nur noch als
kleine blauleuchtende Schlangen am Boden hin.

Mühſam arbeitete Axmann ſich durch das Gewirr
halbverkohlter und teilweiſe noch brennender, rauchender
Balken. Dort in der Mitte da ſtand ein unförm-
liches Etwas. Brennende Decken und Kotzen umhüllten
den Gegenſtand. Ob das am Ende das Auto war Faſt
ſchien es Axmann, als verrieten ſich unter den rauchenden
Umhüllen die Formen eines kleinen Kraftwagens.

Wenn das wirklich der Fall war, dann mußte er bis
dahin vordringen, um jeden Preis. Unweit war der Ein-
gang zum Keller. Wenn es ihm gelang, den unheim-
lichen Gegenſtand dort hineinzuſchieben, dann war we-nigſtens die augenblickliche Gefahr einer Entdeckung vor-

über! Er würde einfach den Schlüſſel, welcher jetzt
ſteckte, abziehen.

Es würde ihn wohl überhaupt niemand verlangen und
vermiſſen. Und nun waren ſie ja, gottlob, alle da vorn
bei dem Hauptgebäude beſchäftigt.

Fortſetzung auf nächſter Seite.)
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Wohltätigkeitskonzert.
Wie wir hören, beabſicht der Vorſtand des Preußiſchen

Beamtenvereins am Freitag, den 23. d. M. im Garten der
Reichskrone ein Abendkonzert zu veranſtalten, welches von
der hieſigen Landſturmkapelle ausgeführt werden wird. Das
Programm iſt ſehr forgfältig gewählt und bietet abwechſelnd
vaterländiſche und klaſſiſche Muſikvorträge. Vor jeder be-
ſuchenden Perſon ſoll ein Eintrittsgeld von 20 Pfennig er-
hoben werden, welches dem „Roten Kreuz“ un verkürzt
zuſließen ſoll, während alle Unkoſten des Konzerts aus der
Vereinskaſſe getragen werden. Dadurch iſt dem Unternehmen
der Charakter einer Kriegs-Wohlfahrts-Veranſtaltung ge-
geben und wir zweifeln nicht, daß von dieſer Gelegenheit
einen genußreichen Abend zu verbringen und dabei der Ver-
wundeten-Fürſorge ein Scherflein zufließen zu laſſen, recht
zahlreich Gebrauch gemacht werden wird.

Meldezwang für Ausländer.
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß Angehörige

oerbündeter und neutraler Staaten beim Wechſel ihres
Auſenthaltsortes ſich ſowohl bei ihrer Abreiſe wie bei ihrer
Ankunft bei der Polizeibehörde zu melden haben, und dieſe

An- und Abmeldung auf den Päſſen vermerkt ſein muß. Jn
Zukunft werden alle Perſonen, die hiergegen im Bereiche
des ſtellvertretenden IV. Armeekorps verſtoßen, ſofort in
Haft genommen werden.

Das erſte Geſchäftsjahr der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft.
Amtlich wird berichtet: Jn einer in Berlin abgehaltenen

Sitzung nahm der Aufſichtsrat der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft,
dem Vertreter der Regierung, der Städte, der Landwirtſchaft,
des Handels und der Jnduſtrie angehören, den Bericht des Vor
ſtandes über das erſte Geſchäftsjahr entgegen und genehmigte
einſtimmig die Bilanz. Dividenden oder Tantiemen wurden
nicht verteilt. Nach eingehender Erörterung der Geſchäftslage
und der mehrfach in der Oeffentlichkeit über die Geſchäftsfüh-
rung laut gewordenen Klagen wurde dem Vorſtande das Ver-
trauen und die Anerkennung für ſeine erfolgreiche Tätigkeit
ausgeſprochen. Beſonders wurde feſtgeſtellt und anerkannt, daß
die Geſchäftsleitung verſtanden habe, beim Verkauf von Waren
im Einſtandswerte von 124 Milliarden Mark einer-
ſeits die Geſellſchaft vor Verluſten zu bewahren und anderer-
ſeits, dem Grundſatze der Z. E. G. als einer gemeinnützigen
Organiſation entſprechend, ohne nennenswerten Gewinn abzu-
ſchließen. Nach dieſem Grundſatz ſollen die Geſchäfte der Ge-
ſellſchaft weiter verwaltet werden.

Reifeprüfung kriegsbeſchädigter Offiziere.
Jnfolge Kriegsdienſtbeſchädigung ausgeſchiedenen Offizieren,

die nicht im Befitz des Abiturientenzeugniſſes ſind, aber minde-
ſtens die Reife für die Oberſekunda erlangt haben, wird in den
vom ſtellvertretenden Generalkommando des 17. Armeekorps
in Danzig eingerichteten, am 19. Juni beginnenden Kurſen
Gelegenheit geboten, ſich gründlich und unter Erſparnis von
Zeit auf die Reifeprüfung vorzubereiten. Anmeldungen ſind
umgehend an das ſtellvertretende Generalkommando des
17. Armeekorps zu richten, das auch nähere Auskunft erteilt.

Paketſendungen an Marineangehörige in der Türkei
ſind fortan anſtatt mit der Aufſchrift „Durch Militär-Paket-
depot Leipzig“ mit der Aufſchrift „Durch Sammelpaketamt
Leipzig“ zu verſehen. Jn den Verſandbedingungen tritt
keine Aenderung ein.

Vorſichtige Ausreißer.
Jn der Gegend von Kirchenlamitz (Oberfranken) wur-

den in den letzten Tagen zwei aus dem hieſigen Gefangeneu-
lager entwichene Franzoſen verhaftet. Dieſe trugenZivilkleider u. waren über reichlich mit Nahrungs-

mitteln verſehen; ſie hatten mehr als 20 Pfund Zwieback,
kondenſierte Milch, Kafſee, Kakao, Schokolade, Zucker, Salz
und Kartoffeln, ferner auch Kochgeſchirr und Effenzen bei
ſich. Die Ausreißer wurden dem hieſigen Lager wieder zu-
geführt.

Das Modeblatt iſt der vorliegenden Nummer einge-
fügt, worauf wir beſonders aufmerkſam machen.

Menſchau, 13. Juni. Den Heldentod fand in der
Schlacht bei Verdun Zimmermann Richard Häusler von
hier. Ehre ſeinem Andenken!

Batockis erſte Verfügungen.
Präſident Batocki vom Kriegsernährungsamt hat jüngſt im

Reichstag, wie wir mitteilten, Maßnahmen auf dem Gebiete der
Fettverſorgung und über Verfütterung von Kartoffeln ange-
e

kündigt. Die entſprechenden Verordnungen des Reichskanzlers
liegen nunmehr vor.

Danach iſt bei der Aufbringung des Fleiſchbedarfs Vor-
ſorge zu treffen, daß Kühe, die zur Milcherzeugung
beſonders geeignet ſind, nicht geſchlachtet wer-
den. Beſitzer von Milchkühen, die im Mai 1916 Milch an eine
Molkerei geliefert haben, werden auch, wenn eine vertragliche
Verpflichtung zum Weiterliefern nicht beſteht, gezwungen, die
Milch künftig an die bisherigen Abnehmer zu liefern. Sie
haben monaklich mindeſtens ſo viel Milch zu liefern, als dem
Verhältnis der im Mai gelieferten Milch zu der geſamten, von
ihnen im Mai erzeugten Milch entſpricht. Die höhere Verwal-
tungsbehörde kann Beſitzer von Kühen, die bisher ihre Milch
nicht an Molkereien geliefert haben, zur Lieferung an eine
Molkerei zwingen. Erforderlichenfalls beſtimmt die Behörde
die Molkerei, an die zu liefern iſt, ſetzt den Preis und die Liefe-
rungsbedingungen feſt und entſcheidet über Streitigkeiten. Bei
Milchknappheit können Molkereien zur Lieferung von Voll-
oder Magermilch an beſtimmte Gemeinden angehalten werden.

Die Verpflichtung der Molkereien zur über-
laſſung von Butter an die Zentral-Einkaufsgeſellſchaft
wird dahin erweitert, daß bis zu 50 v. H. der im Vormonat
hergeſtellten Buttermenge zu überlaſſen ſind. Vom 1. Juli ab
wird die Lieferung bis auf Molkereien ausgedehnt, bei denen
im Jahre 1914 rund 50 000--500 000 Liter Milch oder eine ent-
ſprechende Menge Rahm eingeliefert worden ſind. Molke-
reien dürfen vom 1. Juli ab Butter mit der Poſt oder der
Eiſenbahn außer an Behörden ſowie an Kaufleute zum Weiter-
verkauf nur gegen vorherige Einſendung eines
Bezugsſcheines verſchicken. Jeder, der von dem ge
nannten Zeitpunkt ab Butter mit der Poſt oder Eiſenbahn ver
ſendet, iſt verpflichtet, auf der Verpackung ſeinen Namen und
Wohnort und die Sendung als Butterſendung unter Angabe
des Gewichts zu kennzeichnen. Molkereien nd verpflichtet, über
den Bezug und die Verarbeitung von Mir und Rahm ſowie
über die Abgabe von Butter, Butterhändler über Bezug und
Abſatz von Butter Buch zu führen. Gemeinden mit über 5000
Einwohnern müſſen bis zum 1. Juli den Verkehr mit Speiſe-
fetten in ihrem Bezirk und Verbrauch regeln. Hierbei kann das
Kriegsernährungsamt oder die von ihm bezeichnete Stelle
Grundſätze aufſtellen. Als Speiſefett gelten Butter, Butter
ſchmalz, Margarine, Speiſefette, Schweineſchmalz und Speiſe
öle. Gemeinden mit über 5000 Einwohnern können anordnen,
daß die Vollmilch, die bei ihnen ankommt, entrahmt und ver-
buttert wird.Sodann wird das Verfüttern von Kartoffkln
verboten. Ausnahmen dürfen nur bewilligt werden für
Kartoffeln, die ſich zur menſchlichen Ernährung nicht eignen.
Viehbeſitzer dürfen bis zum 15. Auguſt 1916 an ihr Vieh insge
ſamt nicht mehr Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknerei verfüttern,
als auf ihren Viehſtand bis zu dieſem Tage nach folgenden
Sätzen entfällt: an Pferde höchſtens 224 Pfund, an Zugkühe
höchſtens 124 Pfund, an Zugochſen höchſtens 174 Pfund, an
Schweine höchſtens Pfund täglich. Die Kommunalverbände
können das Verfüttern dieſer Erzeugniſſe weiter beſchränken
oder ganz verbieten. Kartoffelſtärke und Kartoffelſtärkemehl
dürfen überhaupt nicht verfüttert werden. Auf Zuwiderhand-
lungen ſtehen ſtrenge Strafen, und wenn der Verſtoß vorſätz
lich erfolgt, iſt der Mindeſtbetrag der Geldſtrafe gleich dem
zwanzigfachen Werte der verbotswidrig verfütterten Mengen.

Aus Provinz und Reich
Großfeuer in einer Wurſtfabrik.

Haklberſtadt, 9. Juni. In der Heineſchen Wurſt- und
Fleiſchwarenfabrik entſtand in vergangener Nacht ein Brand,
der ſich über die Weſtfront der Fabrik ausdehnte. Pack-,
Lager- und Räucherraum ſtanden in Flammen. Die Feuer-
wehr, Küraſſier- und Jnfanterie- Abteilungen löſchten, un-
terftützt von Zöglingen des Lehrerfeminars. An 200 000
Büchſen mit je 10 Pfund Jnhalt ſind, wie die „M. Z.“ mel-
det, verbrannt oder doch wenigſtens ſo durch die Hitze ge-
ſchädigt worden, daß ſie nicht mehr als Dauerware, ſondern
zum ſoſortigen Verzehren verkauft werden müſſen. Auch
der Schaden an Gebäuden und Maſchinen iſt beträchtlich.
Es ſcheint Brandſtiftung vorzuliegen. Die Städte-Feuer-
ſozietät hat bereits 1000 Belohnung für die Ermittelung
des Täters ausgeſetzt. Der Betrieb der Firma wird in
wenigen Tagen wieder in vollem Umfange einſetzen können.

Gegen den Obſtwucher.
Cöthen, 10. Juni. Bei der letzthin vorgenommenen Ver-

pachtung der ſtädtiſchen Kirſchennutzungen hat die Stadtver-
waltung einen bemerkenswerten Weg eingeſchlagen, um den

Bedarf der hieſigen Einwohnerſchaft ſicherzuſtellen. Jn den
Pachtbedingungen war den Pächtern ausdrücklich die Bedingung
auferlegt worden, ſämtliche abgeerntete Kirſchen nur in der
Stadt Cöthen abzuſetzen. Die Käufer haben ſich durch die ſtädtf-
ſchen Nahrungsmittelkarten auszuweiſen. Für jeden nach
auswärts verkauften Zentner iſt eine Strafe von 25 für
jeden Fall im Kleinverkauf eine ſolche von 3 vorgeſehen,
Für dieſen Zweck mußte neben der Pacht noch eine beſtimmte
Garantieſumme hinterlegt werden. Gleichzeitig wurden aber
auch für den Kleinhandel Höchſtpreiſe feſtgeſet, und zwar für

Süßkirſchen 15 für Sauerkirſchen 20 3 und für Natten 25
für das Pfund. Trotz dieſer erſchwerenden Bedingungen wurden
hohe Pachtpreiſe erzielt, die ſich auf insgeſamt 1289 gegen
1415 A. im Vorjahre ſtellten, alſo 126 weniger.

Kartoffelban auf geheiztem Gartenland.
Dresden, 12. Juni. Die erſten Frühkartoffeln ſind auf

dem Heizgelände der Dresdener Techniſchen Hochſchule ge-
erntet worden. Dort hat man im vorig. Jahre Verſuche ge
macht mit der Heizung freien Gartenkandes durch Abwärme.
Die Ergebniſſe ſind bisher ausgezeichnet, da außer der
Kartoffelernte auch Kohl, Mohrrüben, Gerſte, Mais uſw.
auf einem benachbarten, nicht geheizten Kontrollfelde noch
weit zurück ſind. Vielleicht wird in dieſem Jahre noch eine
zweite Kartoffelernte erzielt werden, doch beſtehen noch Be
denken, den Boden allzu ſehr auszunutzen, da nicht viel Dün-
ger zur Verfügung ſteht. Die Trocknungsanlage der Hoch-
ſchule, die, wie die Heizanlage, unter Aufſicht von Pro-
feſſor Kübler ſteht, hat ebenfalls gute Ergebniſſe erzielt,

Eine Lokomotive in die Müglitz geſtürzt.
Mügeln, 12. Juni. Die Königliche Generaldirektion

der Sächſiſchen Staatseifenbahnen teilt mit: Am Nachmittag
des erſten Pfingſtfeiertages hat ſich leider auf der Schmal-
ſpurlinie Mügeln-Geifing ein nicht unbeträchtlicher Unfall
zugetragen. Um 6 Uhr entgleiſte infolge Schienen-
bruch s zwiſchen Bärenhecke und Schillermühle die Lokv-
motive des von Geiſing kommenden Perſonenzuges, ſtürzte
in die Müglitz und riß den unmittelbar nachfolgenden Per-
ſonenwagen aus den Gleifen, während alle übrigen unver-
ſehrt blieben. Glücklicherweiſe hat der Unfall kein Menſchen-
leben gefordert; doch ſind zehn Perſonen leicht und
zwei erheblicher verletzt worden. Aerztliche Hilfe
war ſofort zur Stelle, auch fand die Bergung der Befchädigten
unverzüglich ſtatt. Der Betrieb konnte mit Verſpätungen
weniger Züge aufrechterhalten werden.

369 Gramm Fleiſch die Woche.
Berlin, 12. Juni. Auf den Kopf der Bevölkerung wer-

den pro Woche 360 Gramm friſches Fleiſch oder Fett zuge-
teilt. Ein Anſpruch auf beſtimmte Fleiſchforten
wird nicht zu geſtanden. Der Handel mit Eiern
ſoll demnächſt geregelt wer

Oſterode a. H., 10. Juni. Hier wurde, wie die „Halber-
ſtädter Zeitung“ meldet, der Leutnant a. D. Plümer wegen
Urkundenfälſchung und Unterſchlagung verhaftet. Pl., der in-
folge ſeiner im Kriege erhaltenen Verwundung dienſtuntaug-
lich geworden, war dem hieſigen Landratsamte zur Ausbildung
überwieſen und iſt bereits mehrfach beſtraft geweſen. Pl. führ-
te ſeit kurzein den Titel Oberleutnant, den er ſich unberechtig-
terweiſe zugelegt hatte.

BVernburg, 10. Juni. Die Pfadfinderkorps in An-
halt haben ſich zu einem Gauverband mit dem Sitz des
Gaufeldmeiſters in Deſſau zuſammengeſchloſſen; ihm gehören
bis jetzt das Feldkorps in Deſſau ſowie die Pfadfinderkorps von
Bernburg, Cöthen, Moſigkau, Nienburg und Roßlau an. Am
Sonntag, den 4. Juni, fand die erſte gemeinſame Uebung ſtatt.

Magdeburg, 12. Juni. Ein Glückspilz von ganz be-
ſonderer Art iſt der Gaſtwirt Wilh. Keune, der die Gaſtwirt:
ſchaft „Zum Nordpol“ in der Guftav- Adolfſtraße hier beſitzt und
gegenwärtig als Sergeant beim Landſturm an den Kämpfen
in Nordfrankreich teilnimmt. Vor kurzem wurde in ſeiner hie-
ſigen Wohnung eingebrochen; den Dieben fiel zwar kein Bargeld
in die Hände, doch konnten ſie einige Eßwaren, darunter den
Sonntagsbraten, mitgehen laſſen. Für den Verluſt iſt jetzt dem
braven Landſturmmann reicher Erſatz zuteil geworden. Auf
einem Patrouillengange an der Front fand er im Brandſchutt
eines Hauſes, das als franzöſiſches Stabsquartier gedient haben
mag, eine Kaſſette mit nicht weniger als 160 000 Franken in
Banknoten und gemünztem Golde. Da er ſeine Beute pflicht-
gemäß ablieferte, wurde ihm 10 Prozent Finderlohn zugeſichert;
außerdem wurde er zum Sergeanten -befördert.

Deſſau, 10. Juni. Kitchener hegte vor dem Kriege die Ab-
ſicht, nach Deſſau zu kommen, um ſich hier von dem Chirurgen
Dr. Kahleyß, den er in Kairo kennen gelernt hatte, operieren

Auf dunklen Pfaden.
Roman von A. Hottner-Grefe,
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und Treiben hier würde kaum jemand denken.
Mit ſchwerer Mühe bahnte Axmann ſich einen Pfad

durch das Meer kleiner, jäh aufzüngelnder Flammen,
ſprühender Funken und ſchwelender Balken. Seine Kleider
fingen mehrmals Feuer, er zerdrückte es raſch mit der
Hand. Sein Haupt- und Barthaar war verſengt, ſein
Geſicht faſt bis zur Unkenntlichkeit geſchwärzt, die Hände
zeigten ſchon Brandwunden. Aber er wich nicht zurück;
ſeine Zähigkeit, die Ausdauer und Energie ſeines Weſens
traten in dieſen Augenblicken klar zutage.

Schon war er beinahe bis zu dem ſeltſam unförmige
Gegenſtand vorgedrungen, und er ſah mit innerer Genug-
tuung, daß trotz der Hitze und der in der Luft umher-
ſchwirrenden Funken einige der verhüllenden Decken wohl
verſengt und angebrannt, aber im ganzen doch unverſehrt
eblieben waren. Schon unterſchied er die Räder, welcheepergran durch das rötliche Dämmerlicht ſchimmerten,

das die Luft erfüllte.
„Es iſt doch das Auto dachte er frohlockend.

Noch einige Minuten, und ich habe es hoffentlich ge-borgen

In dieſem Augenblick flog über ſeinen Kopf hin, ge-
rade auf die Decken, ein brennender Strohkranz. Er fiel
ſchwer auf die Hülle nieder, und ſofort begannen auch
hier die Flämmchen emporzuzucken. Wie ein Raſender
ſtürzte Axmann vorwärts.

Da wieder flog ein brennender Gegenſtand d
die Luft. Dieſer traf ihn ſelbſt, aber er ſchüttelte ihn a
und zertrat ihn. Vorwärts! Jn ihm war jeder Ge-
danke erſtorben, außer dem einen „Das Auto Otta

Jetzt war er endlich dicht daneben. Keuchend, er-
ſchöpft ſtand er eine Sekunde lang ſtill. Er ſah faſt
nichts, ſo geblendet waren ſeine Augen. Aber da fiel wie-
der ein Bündel flammendes Stroh auf die Kotzen nieder.
Jäh brannten ſie auf. Eine raſende Wut bemächtigte ſich
des Mannes, Er griff mit beiden Händen mitten hinein in

die Flammen und riß das brennende Zeug herunter, zer-
trat es mit den Füßen und zerdrückte jeden Funken.
Und nun ſtemmte er ſich ſchon mit aller ſeiner Kraft
gegen den Wagen. Es würde ein hartes Stück Arbeit
ſein, das ſchwere, kleine Gefährt über den Schutt und
das Gebälk hinüberzuſchieben bis zum Keller. Aber es
mußte es mußte gelingen

Fritz Axmann ſtemmte ſich wieder gegen den Wagen.
Und nun rührte ſich derſelbe. Wenn er nur erſt im Gange
war, dann würde es leichter ſein

Da nun war er ſchon ein Stück weiter gebracht!
Jetzt war das Aergſte überwunden er hatte ſchon die
ſtärkſte Glut hinter ſich.

Da flog wieder ein brennender Strohbund. Er traf
Axmann am Kopfe. Mit einem dumpfen Wutſchrei fuhr er
urück.

Und da ſah er gerade in zwei funkelnde ſchwarze
Augen, in ein haßverzerrtes Geſicht. Dort neben der
Hecke lag lang ausgeſtreckt eine geſchwärzte Geſtalt.
Eben entzündete dieſelbe wieder ein Zündholz und hielt
dasſelbe an ein Bündel von Stroh.

„Lump! Brandſtifter!“ ſchrie Axmann auf in einer
Wut, welche alles andere Empfinden übertäubte, ſogar
re Angſt um Otta. Mit einem Satz war der an-
ere auf den Füßen. Und eine Sekunde ſpäter hatte

der Heini Hormayer ſich über den Oberförſter geworfen.
„Hilfel“ ſchrie Hormayer mit weithin ſchallender

Stimme. „Hilfel Der Oberförſter iſt ohnmächtig ge-
worden

Es hörte ihn niemand von den Arbeitern. Nur Had-
mar von Werbach und Doktor Helm, welche die nächſten
waren, vernahmen den Ruf.

Hadmar ließ den Schlauch fahren, den er eben in der
Hand hielt.

„Fritz,“ rief er, „was iſt Jch komme!“
it Rieſenſprüngen flog er über die Wieſen dahin,

welche trennend zwiſchen ihm und dem Hinterhauſe ſich
dehnten. Doktor Helm folgte ihm. Sie kamen eben
noch zurecht, um ſehen zu können, daß Hormayer Fritz
Axmann emporriß von dem glühenden Gebälk, auf das
er ihn ſelbſt geſtürzt. Noch taumelnd, beinahe unfähig,
ſich zu beſinnen, ſtand Axmann da. Seine Hände ballten

ſich zu Fäuſten

hatte feine Ohren.

„Lumpl! Lump!“
Er brachte nur dieſes eine Wort hervor in ſeiner un-

geheuren Aufregung. Das ſchrie er dem anderen immer
wieder ins Geſicht ſinnlos war er, vollſtändig außer ſich.
Er vernahm auch nicht die eilenden, nahenden Schritte,
ſowenig als er Hormayers Ruf gehört hatte. Aber dieſer

Ganz ruhig ſtand er und ſah den
Oberförſter aus den tiefliegenden Augen tückiſch an.

Aber als Hadmar auftauchte, machte er plötzlich einen
Satz an Axmann vorüber, und mit einer einzigen, jähen
Bewegung riß er die Kotzen und Decken von dem kleinen
ſilbergrauen Auto.

Da ſtand es nun, fahl ſchimmernd im unſicher flackern-
den Licht der Flammen. Aber ehe noch der Heini Hor-
mayer ſich wieder zurückwenden konnte, war Axmann von
rückwärts gegen ihn geſprungen, und mit eiſerner Fauß
ſtieß er den Rieſen nieder.

„Jetzt hab' ich dich endlichKochen wegte Kewens die Worte hervor. Wieder

wollte er ſich über Hormayer werfen. Da riſſen vier
ſtarke Hände ihn zurück.

„Aber Fritz! Fritzl um Himmels willen Sie
morden den Mann!“ ſchrie Hadmar von Werbach.

Doktor Helm aber ſtieß einen lauten Schrei aus:
„Das Auto!l Hier iſt es!“.
Er war ſchon neben dem kleinen Gefährt und beugt

ſich nieder zu dem Wagen, der völlig unverſehrt war.
„Vorwärts,“ ſagte er kurz: „Hormayer, ſtehen Sie au

und faſſen Sie da an raſch dort hinein in den
Keller

Der Heini Hormayer hatte ſich ſchwerfällig empor
gerichtet. Taumelnd ſtand er da und griff mit den Hän-
den in die Luft, als wollte er wieder nach Fritz Axmann
aſſen. Dieſer aber lag halb bewußtlos in Hadmars

rmen.
„Jetzt iſt's aus,“ dachte er, „alles alles Und kann

nichts mehr tun für dich, Ottal Wir haben verſpielt!
Der Hormayer gab dem Auto einen Ruck nun ſtand

es ſchon auf F atte Boden. Leichter rollten die Rädet
über den Sand.„Na ja der Herr Oberförſter hat ſich halt zuviel
g'plägt, ganz allein mit dem ſchweren Auto!“ ſagte Hor
mayer gutmütig. Fortſetzung folgt.)
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zu laſſen. An der für 1913 in Ausſicht geſtellten Herreiſe hin
derten Kitchener nach ſeinen Mitteilungen die politiſchen Ver
hältniſſe im Sudan, wohl aber hatte Dr. Kahleyß 1913 beim
internationalen mediziniſchen Kongreß in London Gelegenheit,
den Feldmarſchall zu beraten. Kitchener ſtellte ſein Eintreffen
in Deſſau für 1914 in ſichere Ausſicht. Jm Juni 1914 ſchrieb er
aber mit der BVegründung, daß ihn wichtige Angelegenheiten
in England zurückhielten. Welcher Art dieſe Angelegenheiten
waren, iſt jetzt unſchwer zu verſtehen.

Weimar, 10. Juni. Ein ſtarkes Stückchen leiſtete ſich hier
ein amerikaniſcher Lehrer, der ſich einige Tage hier
aufhielt. Er machte ſich, wie die „Weimariſche Ztg.“ ſchreibt,
an einen jungen Menſchen aus beſſeren Kreiſen heran, befreun-
dete ſich mit dieſem und ſchilderte ihm, wie intereſſant das
Leben auf Reiſen und in Abenteuern ſei, und veranlaßte ſo den
jungen Mann, ſeinen Eltern den Betrag von 1600 in Wert
papieren zu ſtehlen. Die „Weltreiſe“ wurde ſofort angetreten,
nahm aber bereits in Berlin ihr Ende. Dort wurden beide an
gehalten und nach hier zurückgebracht. Der gauneriſche
Ausländer wurde dem Anmtsgerichtsgefängnis zugeführt.

Suhl, 12. Juni. Am Sonnabend wurde das von der Sied-
lungs geſellſchaft „Sachſenland“ gekaufte, zwiſchen
Suhl und Heinrichs an der Hardt liegende Gelände von einer
Kommiſſion beſichtigt. Auf dem Gelände ſollen 250 Wohnhäuſer
errichtet werden. An Straßenzügen ſind rund 4 Kilometer zu
bauen. Die Verlegung der ſtädtiſchen Kompoſtierungsanlage,
die auf Heinrichſer Gebiet liegt, wurde als wünſchenswert be
un da die Häuſer nahe an ſie zu ſtehen kommen würden.

uch die Anlage von Villen am Waldrande wird geplant. Der
Bau von 10 Muſterhäuſern ſoll in Kürze erfolgen, der Straßen
bau jedoch erſt im Herbſt beginnen. Man rechnet hauptſächlich
damit, daß heimkehrende Krieger ſich dort unter recht günſtigen
Bedingungen ein Heim erwerben können. Zu jedem Haus ge
hört ein halber Morgen Land. Jm ſogenannten Wendelsgarten
wird ein Verwaltungsgebäude in Blockhausſtil für die Beamten
der Geſellſchaft erbaut werden.

Gerichtszeitung
Roheit.

Palle, 12. Juni. Vor einigen Monaten wurde auf dem
Wege von Canena nach Halle an der Unterführung der
Staatsbahn durch die Bruckdorfer Kohlenbahn ein älterer
Herr, der als Paſtor im Ruheſtande die Hilfspredigerſtelle
in Caneng während der Kriegszeit verwaltet, an einem
Sonntag vormittag von zwei Leuten heimtückiſch überfal-
len, die in ihrem Vorhaben, dem alten Herrn eins auszu-
wiſchen, durch dasHinzukommen eines Dritten geſtört wurden
und ſich dann eiligſt aus dem Staube machten, ohne erkannt
zu werden. Den Nachforſchungen des zuſtändigen Gendar-
meriewachtmeiſters iſt es gelungen, den Landſturmmann
K. K. aus Kanena, der ſich gerade auf Heimaturlaub befand,
als Täter zu ermitteln, dem ſein Sohn erſt die Perſon des
zuſtändigen Paſtors hatte bezeichnen müſſen. Das zuſtändige
Gericht hat in dem Ueberfall eine beſonders rohe Tat geſehen
und auf eine Gefängnisſtrafe von neun Monaten erkannt.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver
znſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaktion.)

Jngendwetturnen. Nur noch 8 Tage trennen
uns von dem hier in Merſeburg ſtattfindenten Turnen
der Jugend. Mit vielem Eifer werden von den
Teilnehmern die einzelnen Uebungen noch einmal durchge-
nommen. Wir verweiſen auf das Jnſerat in der heuti-
gen Zeitung, wo alle Jntreſſenten, die für die Ertüchti-
gung unſer ſchulentlaſſenen Jugend ein Herz haben, zu
dieſer Veranſtaltung eingeladen werden.

Raſenſport. Faſt alle erſten Mannſchaften der
hieſigen Vereine weilten an den Pfingſtfeiertagen aus
wärts. Verein für Bewegungs ſpiele hatte für
den erſten Feiertag Spiele für die erſte und zweite
Mannſchaft in Zeitz angenommen. Mußten ſich aber
bei beiden Spielen Niederlagen gefallen laſſen. Die erſte
Mannſchaft ſpielte gegen die Zeitzer J. 3:2, (Halbzeit
2: Die zweite gegen die Zeitzer II. verlor 3:1
(Halbzeit 1: 1). Am zweiten Feiertage ſpielte eine
Er

d

V. f. B. Mannſchaft aus Spielern der 2. d 3. Mann
ſchaft gegen Eintracht Halle Il und gewann das Spiel
mit 6:2 (Halbzeit 5:0).

Ballſpielklub „Preußen“ ſchließt erſt heute
abend ſeine Pfingſttur ab und werden mir die Reſultate
erſt morgen bekannt geben.

Verlorene Kronen.
Pauderei von M. Reichel-Karſten-

(Nachdruck verboken.)
Frühjahr war es, ich kam nach Haus zu kurzem Beſuch.

Als ich mein liebes Vaterhaus, die alte, ſchöne Mühle er
blickte, jubelte mein Herz in Wiederſehensfreude. Doch in
die frohe Stimmung wo ſich ein ſchmerzliches Emp-
o enn die ſchönen Linden vor der Tür waren ihrer

ronen beraubt worden. Der Gärtner hatte ihre Aeſte
und Zweige tief heruntergeſägt und geſchnitten. Welch
ein kläglicher Anblick waren die verſtümmelten Bäume!
Wie einen ſchändenden Frevel einpfand ich das Geſchehene.
n erklärte man mir, daß nun das Haus viel mehr

icht und Wärme haben würde, denn die vollen Kronen
Puige es gar zu ſehr beſchattet. Mir aber war das kein Troſt.

mmer wieder mußte ich mir die armen Bäume anſehen, die
ihre Wunden wie ſtumme Anklagen zeigten. Der Sonnen
ſchein lag auf den blanken Schnittflächen wie heilende,
zärtliche Hände, als wollte er kröſten und helfen. Nur
ein paar zarte blattknoſpengeſchmückte Zweige kündeten,
daß noch Lebenshoffnungen und Wachstumstriebe in den
verſchnittenen Bäumen ſeien. Aber wieviel Schönheit, Kraft
und Fülle war zerſtört worden, und wieviel Zeit würde
dazu gehören, um das Verlorene wieder zu erſetzen! Die
Vöglein, die in den Lindenkronen ihre Neſter hatten,
flogen zwitſchernd um die alten Bäume, die ihnen mit
einemmal ſo fremd vorkamen, und die ihnen nun nicht
mehr Schutz und Wohnſtatt gewähren konnten. Freudlos
waren die Bäume geworden, arm und dürftig. Verlorene
Kronen

Die Menſchen in ihrer Kraft und Schönheit gleichen
den Bäumen mit vollen Kronen Sie wachſen ſo recht ins
Leben hinein und wollen ſich breiten in ſegensreicher Kraft.
Das Schickſal kommt und beſchneidet manchen Trieb. Es
läßt die Bäume nicht in den Himmel wachſen. Und oft
geſchieht es, da ſehen wir Menſchen wieder, die einſtmals
den vollen Bäumen glichen und nun ihre Kronen verloren
haben, Ein ſchmerzlicher Anblick Allzu hart, allzu grau-
ſam iſt das Leben mit ihnen umgegangen. Dürftig ſtehen
ſie vor uns, in kläglicher Armut. Es fehlt ihnen Schön
heit, Kraft, Fülle und Freude. Wer ihnen helfen könnte!
Auch ſie ſind ſtumme Ankläger gegen mächtigere Gewalten.
Freilich, ein ſchwaches Zweiglein Lebenstrieb und Zukunfts-
hoffnung iſt auch noch bei ihnen, aber die Menſchen haben
ſo viel weniger Zeit als die Bäume; wollten ſie noch ein
mal ihre Kronen wiedererlangen, müßten ſie noch einmal
das Leben beginnen können. Darum ſchmerzt uns der
Verluſt ſo tief: Verlorene Kronen!

Bunte Zeitung
Die Schreibſtube im D-Zuge. Die Handelskammer in

Köln beſchloß kürzlich, beim Eiſenbahnminiſter eine ſehr
vernünftige Anregung zu befürworten, nämlich das in D-
Zügen, ſei es durch Einſtellung beſonderer Wagen vder durch
Bildung beſonderer Abteile, Einrichtungen geſchaffen wer-
den, durch welche es den Reiſenden gegen Bezahlung einer
Benutzungsgebühr ermöglicht wird, geſchäftliche Angelegen-
heiten, deren Ordnung im Abteil oder vor den Mitreiſenden
nicht angängig iſt, während der Reiſe zu erledigen. Wenn
die Gebühren nicht allzuhoch werden und die Einrichtung
einigermaßen dem Zweck entſpricht, dann iſt ſicher eine rege
Benutzung zu erwarten.

Eine neuartige Univerſität in Amerika. Jn Amerika iſt
als Folge der dort herrſchenden Zeitſtrömung imSchulweſen eine
„Ruskin-Univerſität“ gegründet worden, die die
Gleichſtellung der drei H. Haupt, Herz und Hand, in ihrem
Lehrprogramm hat. Ruskins Ausſpruch: „Sittlicher Charakter
iſt ohne phyſiſche Arbeit unmöglich heißt, in den Lehrplan der
Univerſität überſetzt: 25 Stunden wöchentliche Arbeit für die
Studierenden der Hochſchule in den ihr angegliederten Schuh-

unv Hauswirtſchaftsartikelfabriken, Druckerei, Gärtinerei
Wäſcherei, Küche und Speiſeſaal. Dafür bekommt er 60 Pfg
Stundenlohn, ohne Unterſchied des Geſchlechts. Wer ſeinen
Unterhalt (Zimmer und Verpflegung täglich nur einen halben
Dollar) und die Unterrichtsgebühren bar bezahlen will, iſt
nicht gezwungen, dafür Arbeit zu leiſten. Jm übrigen bekommt
aber, wie die „Umſchau“ mitteilt, kein Student ein Diplom,
wenn er nicht gelernt hat, nötigenfalls durch ſeiner Hände Arbeit
ſein Brot zu verdienen, ſei es durch Landwirtſchaft, ſei es durch
Viehzucht oder ein Handwerk; und zur Erlangung eines Dip
loms ſeitens einer Studentin iſt es nötig, daß ſie alle für eine
tüchtige Hausfrau unerläßlichen Kenntniſſe ſich angeeignet hat.

Leuke, die Heiden hälken werden können. Der
amerikaniſche Kongreßabgeordnete William Kent von Kali
fornien reichte im Parlament eine Vorlage ein, deren
Zweck in der Aufmunterung der Beſtrebungen ſolcher
Leute beſtehen ſoll, die vielleicht Heldentaten ausüben
würden, wenn ſich ihnen die Gelegenheit dazu bieten
ſollte. Das Abgeordnetenhaus hat ſchon früher ein Geſetz
geſchaffen, welches beſtimmt, daß Veteranen der Armee
und Marine für beſondere Auszeichnungen in Fällen,
wo ſie außerhalb des Dienſtes ihr Leben aufs Spiel
ſetzen, Ehrenmedaillen erhalten follen. William Kent möchte
nun dieſes Geſetz dahin erweitert ſehen, daß alle Männer in
den Vereinigten Staaten, die kriegslüſtern ſind, aber ihren
Müt nicht beweiſen konnten, weil „Kuddelmudler“ den
Krieg verhindert haben, von einem aus Theodor Rooſe-
velt und Profeſſor Hugo Münſterberg beſtehenden Aus-
ſchuß geprüſt werden follen. Falls die beiden Herren dann
zu der Ueberzeugung kommen ſoillten, die Berreffenden
würden Helden geworden ſein, wenn ſie auf die Probe
geſtellt worden wären, dann ſollen ſie auch Tapferkeits-
medaillen erhalten. Ferner würde es auch ſehr angebracht
ſein, derartigen „Helden“ eine Penſion von monatlich etwa

Dollar zu bewilligen. Dieſe „Bill“ wurde tatſächlich
dem Ausſchuß für Penſionen zur Unterſuchung und Bericht
erſtattung übergeben, und es wurde auch beſtimmt, ſie
drucken zu laſſen.

Der Berliner Schützenkönig von ehemals. Das
eigentliche Stiftungsjahr der Berliner Schützengilde läßt
ſich mit Beſtimmtheit nicht feſtſtellen. Schon vor Ein
führung der Feuerwaffen ſchoß man mit der Armbruſt
nach dem Vogel auf der Stange, und der Schützenkönig
war berechtigt, mit dem Zeichen ſeiner Würde, dem Vogel
an der Kette, ſelbſt in der Kirche zu erſcheinen. Außer
dem erhielt er aber noch ein Paar Hoſen von nieder-
ländiſchem Tuch, das damals eine große Seltenheit war,
und war auch auf einige Zeit von der Bierabgabe befreit,
einer Abgabe, die jeder Bürger für die Gerechtigkeit, Bier
zu brauen, entrichten mußte.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Die vierte Kriegsanleihe.

Auf die vierte Kriegsanleihe ſind in der Berichtswoche
106,7 Millionen Mark neu eingezahlt worden, wodurch die bis
her geleiſteten Zahlungen auf 9533,7 Millionen Mark 88,5
Prozent des geſamten gezeichneten Betrages geſtiegen ſind.
Ungeachtet der erheblichen NReueinzahlungen ſind die von den
Darlehnskaſſen für die Zwecke der 4. Kriegsanleihe hergegebe-
nen Gelder um 25, 9 auf 405,3 Millionen Mark 4,2 Prozent
der bisher eingezahlten Summe zurückgegangen.

Das Ergebnis der 4. Kriegsanleihe hat ſich durch die
Feldzeichnungen und eine Anzahl nachträglich einge-
gangener Auslandszeichnungen von 10712 614 400 Mark auf
10767598000 Mark erhöht.

Gegen die Börſenſpeknkation.
Der Reich sbank präſident hat, laut „Frkf. Ztg.“,

der Stempelvereinigung nahe gelegt, ſich mit der Frage zu
beſchäftigen, ob und durch welche wirkſamen Maßnahmen
auf andere Weiſe als durch Erhöhung des Aktienumſatz-
ſtempels die mwotwendige Einſchränkung der Ak-
tienſpekulation fichergeſtellt werden könnte. Die
Banken werden die verſchiedenen Möglichkeiten erörtern,
darunter die Einſchränkung der Gewährung von Börſen-
geld, die vollkändige Unterbindung der Spekulation auf
Kredit, gegebenenfalls auch eine Verkürzung der Börſen-
zeit u. a. mehr.

a
8Wieſen Verpachtung.

Die Grasnutzung auf dem am
ſtädtiſchen Waſſerwerk in Röſſen be-
legenen Wieſen-Grundſtücken (fr-
Schladebach, Jauck, uſw. ſoll für das
Jahr 1916 meiſtbietend verpachtet
werden.

Hierzu haben wir Termin auf

vormittags 10 Uhr,
im Rathaus, Zimmer Nr. 17 anbe-
raumt.

Die Pachtbedingungen werden im
geſehen werden.

Termin bekannt gegeben, können auch J. Heſchäftsbericht.
vorher im Magiſtratsbüro ſowie in 3den Gemeinde- Gaſthäuſern in Leung, 1
Röſſen, Göhlitzſch und Daspig ein- 5. Wahlen
geſehen werden.

Merſeburg, den 13. Juni 1916.

Merſeburger Syar und Vauverein.

Eingetr. Genoſſenſchaft m. b. Haftpflicht.
Die 17. ordentliche

GeneralverſammlunO 92 u findet am Sonnabend, den 24. Juni 1916, abends 8 Uhr, im Reſtaurant
Sonnabend, den 17. Juni 1916, Bellevue hier ſtatt, zu der die Mitglieder hiermit eingeladen werden.

Geſchäftsbericht und Bilanz können vom 16. Juni ds. Js. ab bei ſtatt
dem Vereinskaſſierer Herrn Kaufmann Artus von den Mitgliedern ein- ſtatt.

Tagesordn un g:
Vorlegung der Bilanz ſowie der Gewinn und Verluſtrechnung.
Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates.
Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinns.

K. Artus.

Hortobſtveryachtun

der Gemeinde Großgräfen-
dorf findetnichtam20, ſondern

am 23. d. Monats

BWilt!
Gelbe Schmierseife Cir. 63 M.
Weiße Schmiäerseife Ctr. 58 M.

Versand gegen Nachnahme,

F. A. Bargmann, Kiel,
Hohenstaufenring 37.

Angel-Schellisch
friſch eingetroffen

beiDer Gemeindevorſtand Emil Wolff,
Roßmarkt.

Kirchliche Nachrichten.Heinrich.

Der Vorſtand.
Lonis Lehmann.6 2Der Magiſtrat.

Landwirtſchafts-Deputation.

Rünchener wasserdichte

i bdenäntel
U el erinen

für Herren und Knaben.

Einil Kleindienſt.
r

LIIIIIIII

Gbummierte egenmäntel.

W

e ten anteeeeeeeatteJüngere, zuverläſſige KontoriſtiJüngere, zuverläſſige Kontoriſtin,
vertraut mit Führung ſtatiſtiſcher Arbeiten, Lohn- und Kranken-
kafſſenweſen ſowie auch in Stenographie und Maſchinenſchreiben
(Continental) bewandert und zur Erledigung ſonſtiger Bürvo-
arbeiten, ſofort gefucht.

Nur ſchriftliche vollſtändige Bewerbungen mit Angabe der
Gehaltsanſprüche ſind einzureichen an das

Städtiſche Elektrizitätswerk.

Guſtav Kolbe.

pro Schocko

4000 Schock
Weißkohlpflanzen
verkauft in Poſten von 50 Schock
aufwärts zum Preiſe von 25 Pfg.

Dom. Getauft: Jlſe Gerda T.
d. Schuldieners Franz Roßtentſcher.
Getraut: der Kanonier Franz
Mehlgarten mit Frau Emma geb.
Schmidt, der Artilleriemechaniker-
maat Ludwig Albrecht mit Frau
Helene geb. Kindermann, der Ar-
mierungsſoldat Karl Röder mit
Frau Martha geb. Buſchendorf.

Stadt. Getauf.t: Marie Marga-Rittergut Klein-Liebenan. rete, T. d. Elektro-Monteur Wengler,

d J F 7 2 e 1 pWickelgamaschen en
M. 2,25 bis M. 7,00.

Hrn Wuulftes,
MERSEBURG

Entenplan 4 Vernrut 421.

Suche zu ſofort einen

m e erehe5 8 ſucht Beſchäftigung für den Nach-e 9 mittag. Zu erfragen im Geſchäft von
S

unter günſtigen Bedingungen.
OHits Bretſchneider, Eiſenw. Hölg.

m Anſtändiges, junges

Mädchen
Otio Franke,

Burgſtraße 13. 11
Wilh. Kötteritzsch,

Gotthardtſtraße 21.

Siegfried, S. d. Arb. Frieß, Anna
Marie, T. d. Arb. Pölſing, Alfred

Getraut:Richard, unehel. Sohn.
der Leutnant d. Ref. G. P. Maryx

c mit Frau F. K. geb. Schäfer, der
vom Fass

m à Ltr. 50 Pfg.

à Flaſche 1,00 Mk.

Musketier R. P. Schmidt mit Frau
J. M. geb. Heinemann. Beerdigt:
der Dachdecker Ermiſch, der Jnvalide
„Pätſch.

Altenburg. Getauft: Emmy, T.
d. Drehers Gründel. Beerdigt:
die Jungfrau Johanna Malpricht.

Nenmarkt. Getauft: Emma
Elſe, T. d. Bierfahrers rinmpfie Frieda Erna, T. d. Arb. Filippinempfiehlt Fuhrwert Werder, Otto Friedrich
Kurt, S. d. Arb. Ulrich, Otto Guſtav
S. d. Fabrikarb. Knopf, Erich Arthur,

d. Bauarb. Kunze.
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Freiwillige Auktion.
Donnerstag, den 15. Junid. Js.
von r 10 Uhr an,werde ich im Erbis'ſchen Gaſthof zu
S (am Bahnhof) folgende
egenſtände öffentlich meiſtbietend

unter den im Termine bekannt zu
gebenden Bedingungen verſteigern,
und zwar:

1 kleiner Wagen mit Waſſer
faß, 1 großer eiſerner Füll-
vfen, 6 Tiſche, 6 Stühle, 1
Dezimalwage, 1 Bettſtelle
mit Matratze, 1 Schubkarre,
2 Küchenregale, 1 Backtrog
mit Zubehör, 2 Backmulden,
Kuchenblech u. Kuchendecken,
1 große Leiter, 1 Treppen-
leiter, 1 großes Sauerkraut-fatz, Gurkenfäſſer, Schneide-
brett, eine Partie Stroh, ſo
wie noch verſchiedenes,
brauchbares Haus und
Wirtſchaftsgerät und Töpfe
und Gläſer.

Jm Auftrage
Albert Franke, Auktionator.

krähbeeren!

Frisches bemüse,

Wie cSalat, Radieschen,
Kohlrabi, Karotten,
Schoten, Zwiebeln

bietet anAlbert Trehbst,
Gartenbaubetrieb

Nordstrasse 2. Fernruf 10.

Jpkfelwein
vom Faß

empfiehlt

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 2. März 1916 (R.-G.

Bl. S. 140 wird nach Anhörung der Preisprüfungsſtelle
für den Bezirk der Stadt Merſeburg

folgendes angeordnet:
1.

Der Höchſtpreis für Speiſekartoffeln im Kleinhandel wird für die
Zeit vom 15. Juni ab bis auf 6,20 ür den Zentner feſtgeſetzt.

Als Kleinhandel gilt der Verkauf an die Verbraucher, ſoweit ex
nicht Mengen von mehr als 10 e zum Gegenſtand hat.

Wer die vorſtehend feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet Käufer
ſowohl wie Verkäufer wird mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit
Geldſtrafe bis zu 10 000 beſtraft. Außerdem kann die Verurteilung
auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt gemacht und neben der Ge-
fängnisſtrafe auf Verluſt der b egorktchen Ehrenrechte erkannt werden.

Dieſe Verordnung tritt mit dem 15. Juni 1916 in Kraft.
Merſeburg, den 10. Juni 1916.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der Verkauf von

Talgwird in der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle Burgſtraße Nr. 16 in nachſtehender
Reihenfolge fortgeſetzt:

Am Mittwoch, den 14. Juni 1916,
vormittags von 7-11 Uhr für die Straßen:

Große Ritterſtraße, Große Sixtiſtraße, Grüneſtraße, Gutenbergſtraße,
Hälterſtraße, Halbmondſtraße, Halleſcheſtraße und Hirtenſtraße.

nachmittags von 4—-8 Uhr ſür die Straßen:
Hüterſtraße, Hohendorfer Weg, Johannisſtraße, Karlſtraße, Kirchſtraße,
Kleine Ritterſtraße, Kleine Sixtiſtraße, Kleiſtſtraße, Kloſter, König-Heinrich-
ſtraße, Krautſtraße, Kreuzſtraße, Kurzeſtraße.

Haushaltungen mit 1--4 Mitgliedern erhalten Pfund, ſolche von
5 und mehr Mitgliedern erhalten Pfund Talg. Der Preis für das
Viertelpfund Talg beträgt 55 Pfennig.

Die Abgabe erfolgt nur gegen Vorlegung des vorgeſchriebenen
Zuckeransweiſes, für Haushaltungen, die vorläufig noch keinen Zucker-
ausweis erhalten können, gegen Vorlegung der grünen Talgkarte.

Die weitere Abgabe von Talg wird in der alphabetiſchen Reihen
folge der Straßen in der nächſten Zeit fortgeſetzt.

Merſeburg, den 10. Juni 1916. Der Magiſtrat.

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und Kkieferner Pfostensüärge,

Metall-Särge
Sarg Magazin von O. Scholz V w.

Mersebung-Emil V oIff.

Aulfmerksamo
Bedienung.

o0000000000000

Merseburg

o Mäsigste
Preise.

00000000000
wpKarl Tänzer

Adolf Schäfers Nachf.
Spezinlgesechäft

kür

Herren WVäsoehe
Trikotagem, Shlinse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.

Entenplan 7

Fernspr. 259.
52 90000000690

Große

Geräumige Wohnung

Znnenkloſett und Garten für 550
zu vermieten und 1. Juli zu be-
ziehen. Näheres bei

Maurermeister Cünther,
Friedrichſtraße 36.

Etagqe,
4 Zimmer nebſt allem Zubehör,
zu vermieten und ſofort zu beziehen

Noßmarkt 17.
Eine

5 Zimmer, Badeſtube, Küche und
ſonſtiges Zubehör zu vermieten.
Zu erfragen Weiße Mauer 12,

bei Frau Peege.

Frdl. möbliertes Zimmer
ſofort zu vermieten.

mit Bad, in geſfunder Lage, Gas, S

I-Ziunner Wohnung

iſt ſofort zu beziehen
Lindenſtraße 19.

e

4. tParterreWohnung

Gutenbergſtraßße No. 15
zum 1. Auguſt d. Js. zu
vermieten. Preis l 325.
Näheres zu erfragen Markt
No. 10 im Büro.

z e

Keſer. Herrod. Aue

frdl. möbliertes Zimmer.

Zu erfragen in der Expedition
dieſes Blattes.
freundl. möbl. Zimmer

mit 2 Betten, ſofort zu vermieten
Hälterstraße 13.

Möbl. Zimmer

e.

Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr. 34. Friedrichſtr. 38. iſt zu vermieten Moltkeſtr
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